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1 
Nr. 69. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 19. März. 

Das Haus b.endigte beute die Berathung des 

a 18. 
= oo Richter (rs. Voltsv.), bolt ebenfalls eine 
ausreichende Flotte neben elner ſtarken Landarmee für 
nothwendig; aber die Annahme, als hätten wir uns 
bis zum Vorjahre In einer rückſchrittlichen Entwickelung 
unſerer Flotte beſunden, treffe nicht zu, denn ſelt 
ſieben Jahren ſei die Zahl der Schiffe von 79 auf 
91. und dle Pferdekräſte ſowie die Beſatzungsziffer 
ſeien um mehr als ein Drittel geſtiegen, well die 
einzelnen Schiffe jetzt viel leiſtungsſähiger gebaut 
würden. Er meine aber nicht, daß mit Erſatzbauten 
aufzuhören ſel, nur wolle er nicht, daß in dem Tempo 
gebaut werde, das im vorigen Jahre vorgeſchlagen 
worden ſei. Die Finanzlage geſtatte uns nicht ſo 
weitgehende Engagements beim Marineetat, ganz ab⸗ 
geſehen von den Plänen für die Zukunft. Aus den 
geſtrigen Andeutungen der Staatsſekretäre könne man 
in dtefer Hinſicht Alles herausleſen. Wenn unſere 
Kreuzer nicht ausreichten, ſo liege es daran, daß wir 
viel zu viel Sch.ffe im heimathlichen Dienſt brauchten, 
und daß wir im Auslande viel zu ſehr unſere Schiffe 
an Orten verzettelten, wo unjere Handelsintereſſen es 
nicht erforderten. Auch er jet für den Schutz des 
Handels, aber er wolle nicht, daß das Verlangen nach 
neuen Kreuzern dazu diene, durch neue Steuern das 
deutſche Erwerbsleben zu ſchädigen. i 

Abg. v. Leipziger (konſ) hält die geforderten 
Schiffe zum Erſatz der abgängigen für durchaus 
nothwendig. Mit den ſogenannten uferloſen Plänen 
würden ſich ſeine Partelfreunde nicht beſchäftigen, 
ſolange ſie nicht in Geſtalt einer Vorlage Körper be⸗ 
kämen. Im Namen ſeiner Freunde müſſe er aber 
erkkären, daß ein welteres Hinausgehen über das jetzt 
geſorderte Maß unter den heutigen Verhältniſſen wohl 
wenig Gegenliebe finden werde. Mit der Bewilligung 
der vorliegenden Forderungen wolle er auch das Ver⸗ 
trauen zu der auswärtigen Politik, wie ſie durch den 
g genwärtigen Reichskanzler geleitet werde, aus⸗ 
ſprechen. i 

Abg. Föeſter (dſchſoz. Reſp.) erklärt ſich für die 
vorliegenden Forderungen und führt aus, man könne 
wohl in Schiffsb willigungen noch weiter gehen, ohne 
gleich als Phantaſt gelten zu müſſen. Aus den Ver⸗ 
ſicherungen der Staatsſekleläre könne man überd'es 
die Gewähr ſchöpfen, daß mit der größten Beſonnen⸗ 
heit werde 2 Werden 

Abg. v. Kardorff (Rchsp.) hebt hervor, daß in 
den vergangenen Jahren zu wenig für neue Schiffe 
bewilligt worden jet, und das räche ſich jetzt durch dle 
Nothwendlgkeit erhöhter Forderungen. Trotz der un⸗ 
günſtigen wirthſchaftlichen Lage könne man es wohl 
verantworten, für die Macht und Ehre des Vater⸗ 
landes neue Bewilligungen zu genehmigen. Damit 
ſchlleßt die allgemeine Debatte. Die Forderungen für 
Schiffsneubauten werden bewilligt, und auch der Reſt 


bes Extraordinariums wi ü 
Eommtifion erledigt. ae . 


2 5 folgt der Etat für den allgemeinen Penſions⸗ 
Die Abgg. Augſt (ſüdd. Volksp d 
beantragen, an die Reichsreglerung das Gesuchen 
ſtellen, aaf eine Abminderung der Zahl der Offizter⸗ 
penſionirungen hinzuwirken und insbeſondere Pen⸗ 
ſiontrungen voa O fizieren nicht aus dem Grunde ein⸗ 
treten zu laſſen, daß ein Offizier, welcher ſich für ſeine 
de mne genügend befähigt erweiſt, 
ece 
en 00 Far; enſtſtellung nicht geeignet 
g. Haußmann (jüdd. Volksp.) bezelchnet di 
Forderung der Antragiteller als eine e 
aber andererſeits, daß den Difizteren, die in Communal⸗ 
oder Pelvatdlepſt übergehen, d'e Penſionen ebenſo ver⸗ 
kürzt werden, wle denen, die in den Civil⸗Staatsdlenſt 
übergehen. 

Abg. v. Schöning (konſ.) ſpricht ſich gegen eine 

Verkürzung der Penſionen aus. f 
Generallieutenant v. Spitz führt aus, daß ſich 
babe Mrmce iu ihrer jetzigen Verfaſſung bewährt 
— * de eren Er Verlangen des Abg. Haußmann 
würde die Sahle f ntagfieller nachkommen wollte, jo 

Der Antrag ae der Armee leiden. 
Darauf wird der Ei baclehnt, der Etat genehmigt. 
los bewilligt. a des Reichsſchatzamts debatte⸗ 
dem Etat 5 

nr (ſozd.) die Fee deſchund regt der Ab 
Singer (os rage der Convertlrung der 
ae ne man er 8 der 

Abg. Meyer⸗ b.) befü 

Convertirung im Intereſſe der Bandwirlhſchaft 5 
ündigt an, daß er nach Oſtern einen Antrag in dieſem 
inne einbringen werde. 1 ; 
Staatsfetrerär Graf Poſadowsky erklärt, zu einer 
Nondertlrurg der Reichsanleihen bedürfe es unzweifelhaft 
der d, Geſezes, und das Geſetz bedürfe der Buftimmnung 
dle Regierungen die ſich ſelbſt noch nicht hätten 
eniſchlaßen können, inenen Landesanleihen zu 
konvertiren, einem Gee lie der Konvertirung 
der Reichsanlethen ER eb bezug icht geben würden, 
well amelfelioß eine Fuſlimmung nicht ge ch anlelben 
ouch die der Landar Konberſion der Reich Ar 

man darauf bingewieſen ehen folgen müßte. We 
en habe, daß eine Konverſion 
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. — Telephon⸗Anſchlu ß Nr. 3. 


* 
Sonnabend, 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 19. März. 


Das Haus genehmigte in dritter Leſung den Ge⸗ 
ſetzentwurf wegen Abänderung des Penſionsgeſetzes 
vom Jahre 1872 und ging dann zur erſten Berathurg 
des Geſetzentwurfs betreffend die Regelung der 
Richtergehälter und die Ernennung der Gerichts⸗ 
Aſſeſſoren über. 

Juſtizminiſter Schönſtedt führt aus, daß dle 
Ausdehnung des Dienſtaltersſtufenſyſtems auf die 
richterlichen Beamten wegen mannigfacher Schwierig. 
keiten erſt jetzt in Angriff genommen worden jet. Das 
Syſtem der provinziellen Etatsverbände von 1879 habe 
nicht die exwünſchte Wirkung gehabt. Die Staats⸗ 
reglerung habe fi nun bemüht, den Entwurf jo zu 
geſtalten, daß die finanziellen Bedenken auf ein Mint: 
mum beſchränkt würden. Er perſöalich habe gern das 
Anfangsgehalt der Richter erhöhen wollen, habe ſich 
aber von der Unmöglichkeit überzeugen müſſen. Die 
Zahl der Anwärter müſſe unbedingt auf das noth⸗ 
wendige Maß beſchränkt werden; das bisherige Syſtem, 
wonach die anderen Reſſorts die beſten Kräfte vorweg 
nähmen, ſolle dadurch beſeitigt werden, daß die Juſttz⸗ 
verwaltung ſelbſt die erſte Auswahl vornehme. In 
Folge des bisherigen Syſtems ſei der Durchſchnitts⸗ 


iypus des Nachwuchſes bei der Juſtez nicht auf ber 
ſelden Höhe geblieben wie bei den anderen Reſſorts. ſetzentwurf über die Zwangsverwaltung ſowie der 
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Die Auswahl bet Beginn des Vorbereitungsdleuſtes 
vorzunehmen gehe nicht an. Bedenken gegen die Be 
ſchränkung köunten nicht beſtehen, da ſchon nach der 
geltenden Auslegung des Geſetzes über die höheren 
Prüfungen von 1869 kein Recht auf Anſtellung beſtehe. 
Den Vorwurf, daß der Entwurf einen unerhörten 
Angriff auf die Unabhängigkeit der Juſtiz darſtelle, 
ſelzungerechtfertigt, da nur die Tüchtigſten ausgewählt 
werden ſollten; der Parteigeiſt habe im Juſttzminiſte⸗ 
rium keine Stätte und werde ſie auch niemals haben. 

Abg. Fritzen (Ctr.) ſpricht ſich für die Ueber⸗ 
weiſung des Entwurfs an eine Commiſſion von 21 
Mitgliedern aus und bekämpft den § 8, nach dem die 
Ernennung der Gerich'saſſeſſoren nach Bedarf erfolgen 
ſoll. Der Paragraph ſei von höchſter politiſcher Be⸗ 
deulung und ſtehe in keinem nothwendigen Zuſammen⸗ 
hang mit dem Geh. Die Vorſchrift köane ſehr 
parteliſch gehandhabt werden und werde Aſſeſſoren 
zweiter Klaſſe ſchaffen. 

Abg. Schettler (konſ.) erklärt, daß feine politiſchen 
Freunde gerne an dem Zuſtandekommen des Geſetzes 
mitwirken würden, und vertheidigt den § 8; dle 
Juſtiz ſel jetzt die Ablagerungsſtelle für alle Elemente, 
die ſonſt nicht unterkämen; es müſſe ihr ermöglicht 
1 ſich zu purlſizlren. Die Furcht vor einer 

rohenden Protekttouswirihſchaft jet unberechtigt. 

Abg. Beleites (natlib.) betont, daß der Richter⸗ 
ſtand nach wie vor auf der Höhe ſtehe. Im Allge⸗ 
meinen ſreue er ſich über die Einbringurg des Geſetz⸗ 
entwurfs; den Bedenken gegen § 8 würde hoffentlich 
in der Commiſſion Rechnung getragen werden. 

Abg. Krauſe⸗Waldenburg (freikoaſ.) befürwortet 
den Entwurf. Das gewichtigſte Bedenken liege darin, 
daß das Anſehen des Anwaliſtandes durch das Gelch 
herabgedrückt werden könne. Seine Partei ſei gern 
N 8 en 1 auf eine andere Faſſung 

nzugehen, 
erreicht 9 0 wenn nur derſelbe Endzweck 

Abg. Munckel ifrſ. Volksp.) bekämpft lebhaft die 
Beſtimmung des § 8, der einen unterwerthigen 
Aſſeſſoren⸗ und Anwaltſtand ſchaffen werde. 

Abg. Frhr. v. Richthofen-Mertſchütz (konſ.) 
ſpricht ſich ebenfalls für den Entwurf aus; es handle 
ſich darum, den Richterſtand nicht blos nach oben, 
ſondern gerade auch nach unten unabhängig zu er⸗ 
halten, und dafür werde mit Anlehnung an den 8 8 
ein gangbarer Weg zu finden ſein. 

Abg. Krauſe⸗Königsberg (natlib.) ſpricht gegen 
den § 8; die Rechte des Hauſes trete, wenn fie ihn 
gutbeiße, für grundſtürzende Neuerungen ein. Der 
Richterſtand ſei nicht ſchlechter als das Perſonal in 
anderen Verwaltungen; man ſcheine aber künftighin 
bei den Richtern mehr Werth auf Aeußerlichketten als 
500 die innere Bedeutung eines Mannes legen zu 
5 Wenn Uebelſtände vorhanden, fo jeten fie 
195 A bedeutend, um grundſätzliche Aenderungen, 
Damit 8 9 den § 8 bedingten, herauszuſordern 

Ad te erſt recht Streber erzogen werden. 
es ſich 1 aſing (tonſ.) weiſt die Behauptung, doß 

ach um grundſtürzende N gur 

9. Mizersfi (Pole) lie handle, zurück. 
ae aber gegen den 8 55 A 
g. Eckels hz, 
ſchäd'genden Folgen des N ae Ausweg, die 
Jeder nach beſtandenem Gran dose ligen, vor, daß 


u * 7 + 
werde und zunächſt die Wahl des Se 


eitung 


Tageblatt. 


* 


* 
21. März 1896. 


z. B. bei der Juſtiz abgelehnt, 


hab 
ſo falle damit kein Makel auf ihn. 


Der Juſtizminiſter hebt hervor, daß ſchon ſeit 
Jahren die Nothwendigkeit anerkannt ſei, die beſtehen⸗ 


e. Werde er dann 


den Zuſtände in der Juſtiz zu reformiren, und 
wundert ſich, daß man das hier im Parlament auf 
einmal beſtreiten wolle. Streber fänden ſich in jedem 
Berufe, aber der Vorwurf, daß ſie erzogen würden, 
jet zurück zu weiſen. 


Der Abg. Eckels habe zur Aenderung des 8 8 
einen pofisiven Vorſchlag gemacht, über den ſich in 
der Commiſſion werde diskutiren laſſen. — Die Be⸗ 
rathung wird geſchloſſen und die Vorlage elner be⸗ 
ſonderen Commiſſion von 21 Mitgliedern überwleſen. 


Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr: Dritte Leſung 
der Geſetzentwürſe, betr. den Bebauungsplan für 
Brotterode, die ſchleswig⸗holſteiniſchen Propſteiſynoden, 
die Generalkommiſſion für Oſtpreußen und die ärzt⸗ 
lichen Taxordnungen; Antrag Wallbrecht und 
Petlitlonen, betr. Forderungen der Bauhandwerker; 
Antrag v. Mendel⸗Steinfels, betr. Abwäſſerungsver⸗ 
hältniſſe der Stadt Leipzig. 


Deutſchland. 


Berlin, 19. März. Das Wiener „Fremden⸗ 
blatt“ erfährt ven hier, der deutſche Kaiſer werde ger 
legentlich feiner Reiſe nach Italten Wien beſuchen. 
Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen Sitzung 
dem Geſetzentwurk, betr. den Abgabentartf für den 
Kaiſer Wilhelm⸗ Canal, dem Eatwurf eines Geſetzes 
für Elſaß⸗Lothriagen, betr. die Penſionen der Ge⸗ 
richtsvollzieher und ihrer Hinterbliebenen und dem 
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48. Jahrg 


grundlegenden Paragraphen des neuen Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes, nachdem Staatsminiſter Dr. Otto eine 
den Landtag befriedigende Erklärung über die Weiter⸗ 
führung der Steuerreform abgegeben hatte. 


be. Die Verminderung der Reichsſchuld 


Obgleich der Reichstag allen Verlockungen, neue 
Steuern zu bewilligen, um Finanzreformen durchzu⸗ 
führen, hartherzig widerſtanden hat, ſchließen die 
Elats im Reich, wie in Preußen mit Ueberſchüſſen ab. 
Der Reichsetat für 1894/95 hatte nur einen geringen 
Ueberihuß. Der demnächſt ablaufende Etat für 
1895/96 aber bringt der Reichskaſſe ein Mehr von 
10 Millionen und den Einzelſtaaten ein ſolches von 
26. Wäre der Miquel'ſche Automat in Thätigkeit, To 
würden die Einzelſtaaten nicht einen Pfennig von 
dieſen Ueberſchüſſen erhalten. Die 26 Millionen wür⸗ 
den in einen ſogenannten Reſervefond fließen, aus 
dem ſpäter einmal irgend welche Defizits gedeckt wer⸗ 
den könnten. Erſt wenn der Reſervefonds den Be⸗ 
trag von 40 Milltonen Mark überſtlegen hätte, wür⸗ 
den weitere Ueberſchüſſe zur Schuldentilgung ver⸗ 
wendet werden können. Da aber der Automat bisher 
nur ein frommer Wunſch des preußiſchen Flnanz⸗ 
mintſters iſt, fo kommen dle 26 Milltonen den Einzel⸗ 
ſtaaten zu. In dleſen aber find Defizits nicht zu 
decken. Herr Miquel hat ſchon im Januar auf einen 
Ueberſchuß von 34 Millionen Mark gerechnet. Was 
damit geſchehen ſoll, weiß er angeblich ſelbſt noch 
nicht. Schulreformen, Medtzinalreformen u. ſ. w. 
erfordern dringliche Ausgaben, aber Herr Mlquel 
ſpart, denn, ſagt er, die Ueberſchüſſe ſind nicht dauernd, 
wohl aber die Ausgaben. Unter dieſen Umſtänden 
hat die Budgelkommiſſion des Reichstags einer An⸗ 


Entwurf einer Verordnung wegen Ergänzung der regung des Grafen Poſadowskt Folge gegeben, die 
Verordnung vom 16. Auguſt 1876 über die Cautionen | Ueberſchüſſe zwiſchen Reich und Einzelſtaaten zu theilen 
der bei der Militär⸗ und Marineverwaltung ange⸗ und den Antheil des Reiches — alſo 13 Millionen 


heilten Beamten die Zuſtimmung erthellt. Der Ger 
zugehörige Entwurf eines Einführungsgeſetzes wurden 
dem Ausſchuß für Juſttzweſen, der Beſchluß des 
Reichstags zu Petltionen, betr. das Verbot der 
Viviſektion, und über Eingaben, betr. die Abänder⸗ 
ung des 


Belegung einer Mllgliedsſtelle beim Reichsbank⸗ 
geaßt n und eine Reihe von Eingaben Beſchluß 
— Die Zuckerſteuer Commiſſion berleth geſtern den 
Abschnitt über das Verfahren bei der Contingentirung 
zer Zuckerfabriken. Die 88 75 und 76 blieben unver⸗ 
ändert, der 8 77 wurde in folgender Faſſung ange⸗ 
nommen: „Das Contingent der einzelnen Fabriken 
nn für die Betriebsjahre 1896/97 und 1897/98 nach 
92 Zuckermenge ermittelt, welche in den letzten drei 
etrtebsjahten 1893/94 bis 1895/96 durchschnittlich 
hergeſtellt ft. Für die folgenden Betriebsjahre wird 
as Contingent der einzelnen Fabrik nach der Zucker⸗ 
blen er ermittelt, welche von der Fabrik in den letzten 
A Betriebsjahren unter Wegloſſung der höchſten und 
niedrigſten Jahreserzeugungsziffer durchſchulttlich ber⸗ 
pefteßt fi. Das Betriebsjahr, in welchem die Con- 
bertentirung vorgenommen wird, wird hierbei nicht 
gelolckſi nig. Zugleich wurde ein Antrag des Abg. 
N oſe (Centrum) angenommen, den kleinen Fabrſten, 
de Produktion nur bis zu 40 000 Doppelcentuer 
eträgt, bet der Contingentirung die höchſte Jahres⸗ 
wenge der drei letzten Jahre in Anrechnung zu bringen. 
re $ 78 wurde folgender Zuſatz angenommen: „Auf 
tag kann, wenn der Beſitzer einer Zuckerfabrik den 
etrleb derſelben dauernd zum Zwecke der Vergrößer⸗ 
ung einer anderen Fabrik einſtellt, die für die letztere 
zu ermittelnde Zuckermenge um einen der Zucker⸗ 
Beiuaung der eingegangenen Fabrik entſprechenden 
etrag a werden.“ i 
> Der Abg. Frhr. v. Zedlitz hat zu der dritten 
Jerathang des Geſetzeutwurfs, betreffend dle Errichtung 
ole Generalkommiſſion für die Provinz Oſtpreußen, 
Agenden Antrag eingebracht: Das Haus der Ab⸗ 
durkdneten wolle beſchließen: unter Aserkennung der 
18 den Erlaß vom 25. Jult v. Is. über die Mit⸗ 
wirkung der Selbſtverwaltungsbebhörden in Rentenguts⸗ 
92 im Sinne des Beſchluſſes vom 27. Apell 1895 
getroffenen Anordnungen die Erwartung auszuſprechen, 
OB die nach Erklärung der Känigl. Staatsregierung 
5 webenden Erwägungen, ob und Inwieweit nach 
0 Richtung eine geſetzliche Regelung nottwendlg 
A5 baldigſt im Sinne des erwähnten Beſchluſſes zum 
luß gelangen werden. 8 
— Der Direktor im Reichsamt des Innern von 
Woedtke it zum ſtellvertretenden Bundes kathsbevoll⸗ 
mächtigten für das Königreich Preußen ernannt worden. 
renzlau 19. März. Nach amtlicher Feſtſtellung 
wurde bei der Landtags ⸗Erſatzwahl im Wahlbezirk 
Prenzlau 3 Kammerherr v. Arnim = Züſedow (eo) 
mit jämmtlichen abgegebenen 220 Stimmen gewählt. 
Leipzig, 19. März. Die beiden in der Angelegen⸗ 
heit des Zeſtzer Raubmordes verhafteten Perſonen 
De ihr Altbt nachgewieſen und find wieder auf 
reien Fuß geſetzt worden. 
Nürnberg ie, März. Profſeſſor Dr. Stockbauer, 
Kuſtos an dem bayeriſchen Gewerbe muſeum, tft in der 
vergangenen Nacht geſtorben. 
Braunſchweig, 19. März. Der Landtag ger 
nehmigte nach zweltägiger Berathung einſtimmig die 


§ 560 Ziffer 13 des Strafgeſetzbuchs dem figuriren 
Reichskanzler überwleſen. Außerdem wurde über die Etats jahre 


Mark zur Verminderung der Reichsſchuld zu ver⸗ 
wenden. Der Vorſchlag iſt in der Budgetkommiſſion 
in Form eines Antrages Lieber einſtimmig ongenommen 
worden. Die Sache hat nur einen Haken. Der 
Antrag Lieber bildet einen Theil des Etats. Unter 
den ſonſtigen auvßerordentlichen Deckungsmitteln 
13 Millionen Mark aus den im 

1895/96 aufkommenden Einnahmen 
on Zöllen und Tabakſteuern „zur Verminderung 
der Reſchsanleihe.“ Ferner wird im Etatsgeſetz be⸗ 
ſtimmt, doß der Antheil des Reichs an den Einnahmen 
aus den Zöllen und Tabakſteuern von 130 auf 143 
Mlllionen Mark erhöht wird. Das bedeutet eine 
Abänderung des Zolltarifgeſetzes von 1879. Das 
Etatsgeſetz iſt freilich auch ein Geſetz, aber ein ſolches, 
welches der Bundesrath nicht wohl einer einzelnen 
Beſtimmung wegen ablehnen kann, ohne einen Con⸗ 
flift mit dem Reichstage zu provoziren. Das war die 
Handbabe für den preußtſchen Finanzminiſter, deſſen 
Begeiſterung für die Schuldentilgung in dem Augen⸗ 
blick erloſch, wo die Sache nicht mehr eine Fata mor- 
gana, ſondern eine Wirklichleit ſein ſollte. Er vers 
langte ein Geſetz und zwar ein ſolches, welches nicht 
nur die Verwendung von Ueberſchüſſen, ſondern auch 
die Deckung von Einnahmeausfällen regeln ſollte. 
Damit wäre die Sache wleder auf die lange Bank 
geſchoben und die 13 Millionen für die Einzelſtaaten 
vorläufig gerettet. Das Staatsminſſterlum ſollte am 
Dienſtag zu dem Beſchluß der Budgelcommiſſion 
Stellung nehmen. Die Sitzung fand im Reichstage 
ſtatt. In dem Augenblick, wo die Berathung be⸗ 
ginnen ſollte, erſchien der Kaiſer und zwar, wie man 
nachher erfuhr, auf Veranlaſſung des Herrn Dr. Miquel. 
Nach der mehrſtündigen Berathung war Herr Miquel 
ein geſchlagener Mann. Das Staatsminkſterlum war 
mit dem Beſchluſſe der Budgetcommiſſion des Reichs⸗ 
tags einverſtanden und machte nur den Vorbehalt, 
daß die Frage für das Jahr 1896/97 durch 
ein beſonderes Geſetz geregelt werde, damit die Rechte 
des Bundesraths gewahrt würden. Dagegen hat dle 
Mehrheit des Reichstages nämlich nichts einzuwenden. 
Wenn das bezügliche Capttel des Etats im Plenum 
zur Berathung kommt, wird daſſelbe an die Budget⸗ 
Commiſſion zurückverwieſen und da wird man das 
Erforderliche ſchon veranlaſſen. Herr Miquel wird, 
wie aus der Sprache der ihm naheſtehenden Preſſe 
zu errathen iſt, über dieſen Verlauf der Angelegenheit 
wenig befriedigt fein. Es iſt geradezu rührend zu 
leſen, wie dem Centrum vorgehalten wird, daß der 
Antrag Lieber mit der Hochſchätzung, die die Partei 
bisher der ſogenannten Frankenſtein'ſchen Klauſel 
widmete, durchaus unverträglich ſei, daß gerade dieſe 
Partei das föderaliſtiſche Element in der Geſetzgebung 
des Reiches abſchwäche und das unitäriſche Element 
ſehr weſentlich ſtärke. Das Centrum aber tröſtet ſich 
damit, daß es morgen, wenn es nur will, die Sache 
wieder rückgängig machen kann. Die Hauptſache aber 
iſt die: Wenn nicht jetzt, wo die Finanzloge fo günftig 
ist, endlich einma! ein Anfang mit der Verminderung 
der Reichsſchuld gemacht wird, zurächſt in der Form, 
daß die Vermehrung derſelben möglichſt beſchränkt 
wird, wann ſoll denn überhaupt mit der Finanzreform 
Ernſt gemacht werden? Indem man dle Frage von 
Jahr zu Jahr regelt, behält man die Entſcheidung für 
ungünſtigere Zeiten in der Hand und erwidert, daß 
ein anderes Mal auf ber einen Seite alte Schulden 
getilgt und gleichzeitig neue gemacht werden. 


Die Noth der Landwirthſchaſl. 

Die „Danz. Ztg.“ hat kürzlich die Herren vom 
Bunde der Landwirthe in große Bewegung verſetz. 
durch die Mittheilung, daß in Klein⸗Plehnendorf ein 
Gutsverkauf ſtattgefunden habe, bei dem der Erlös 
6000 Mk. mehr betragen hat, als der Kauſpreis beim 
Erwerb des Gutes im Jahre 1880. Der Fall liegt 
ſogar noch etwas günſtiger, da das Gut im Jahre 
1882 gekauft und mit einem Gewinn von 7500 Mk. 
verkauft iſt. Zunächſt erfand die „D. T.⸗Z.“: Der 
Käufer beabſichtige, auf dem Grundſtück „eine Korn⸗ 
Sprit⸗Fabrikation oder Molkerei nach dem Syſtem 
Bolle⸗Berlin“ zu betreiben und habe „ſelbſtredend 
ſchon deshalb einen höheren Preis zahlen müſſen.“ 
Die „Danz. Ztg.“ erklärt, der Käufer habe garnicht 
diefe Abſicht. Dann behauptete das Bündlerblatt: 
„Der Boden ſei durch die inzwiſchen erfolgte Ein⸗ 
führung des Rübenbaues werthvoller geworden.“ 
Wäre das richtig, ſo könnte es doch mit der Noth⸗ 
lage des rübenbauenden Theils der Landwirbſchaft ſo 
ſchlimm nicht jet. Aber auch das ſtimmt nicht. Der bis⸗ 
herige Beſitzer hat nie Rübenbau getrieben. Weshalb hat 
nun das Gut einen höheren Werth bekommen? Der 
Beſitzer hat 1883 in Folge eines Brandes das Wohn⸗ 
haus und die Wirthſchaftsgebäude, die theilwelſe unter 
Strohdach waren, unter Ziegeldach wieder aufgebaut, 
was ihm 2000 Mk. über die Brandentſchädigung ge⸗ 
koſtet hat. Er hat das lebende und todte Inventar 
verbeſſert und zwar zum weit überwiegenden Theil 
lediglich aus dem Wirthſchaſtsgewinn. Er hat auch 
ſonſt vielen Schaden gehabt. Gleich im Anfange ſind 
ihm mehrere theure Pferde gefallen, wodurch er über 
1000 Mk. verlor. Sein Viehſtand war längere Zeit 
von Maul⸗ und Klauenſeuche heimgeſucht u. |. w. 
Endlich hieß es in einem Eingeſandt des Bündler⸗ 
blatts: „Iſt es wirklich denn ſo etwas Hervorzuheben⸗ 
des, wenn ein Landwirth nach mehreren Jahren 
ſchwerer Arbeit ſein Grundſtück mit ein paar tauſend 
Mark Verdienſt verkauft?“ „O nein!“ entgegnet die 
„Danz.⸗Ztg.“ — „Eigentlich iſt das gar nicht „ſo 
etwas Hervorzuhebendes.“ Aber lieſt denn der Herr 
Einſender die „Dtſch. Tages⸗Ztg.“ gar nicht? Klagt 
denn dieſes leitende Organ des „Bundes der Land⸗ 
wirthe“ nicht ſchier ohne Unterlaß, daß der Nothſtand 
der Landwirthſchaft allgemein fet, daß nur noch mit Unter⸗ 
bilanz gearbeitet werden könne, daß die Produktionskoſten 
den Ertrag überſteigen uſw. uſw. Nicht als typiſch 
für die allgemeine Lage der Landwirthſchaft haben 
wir jenen Fall hinſtellen wollen, wohl aber als 
ſtummen Proteſt gegen jene unabläſſigen und kraſſen 
Uebertreibungen. Dieſe maßloſen, der Landwirthſchaft 
ſelbſt zum Schaden gereichenden und ihren Kredit 
untergrabenden, agrariſchen Uebertreibungen, nimmer⸗ 
mehr die berechtigten Intereſſen, der von uns ſtets 
ebenſo wohlwollend, wie jeder andere Stand, behandelten 
Landwirthſchaft als ſolcher, find es, die wir bekämpfen, 
weil ſie die Unterlage für ebenſo maßloſe, mit dem 
Gemeinwohl im Widerſpruch ſtehende Forderungen 
an den Staat bilden. Die Landwirthſchaft befindet 
ſich gegenwärtig in einer Depreſſion, das wiſſen wir 
auch; aber zum Verzweifeln iſt die Lage eben nicht. 
Mit Fleiß, Sachkennktniß und Sparſamkeſt ausgerüſtet, 
braucht der Landwirth in der Regel — keine Regel 
natürlich ohne Ausnahme — auch heute noch lange 
nicht die Flinte in's Korn zu werfen; er wird dann 
auch ohne Staatshülfe, durch eigne Kraft ſich halten 
und wohl noch mehr als das, er wird vorwärts 
kommen, wenn auch nicht in dem Maße, wie in einer 
Zeit der Blüthe. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 18. März. Das Gehalt des neuzu⸗ 
wählenden Oberbürgermeiſters haben die Stadtver⸗ 
ordneten in ihrer letzten Sitzung auf 15,000 Mk. 
feſtgeſetzt. Dem Theaterdirektor Roſs wurde eine Bels 
hilſe in der Art gewährt, daß ihm die Gaskoſten bis 
zu 8000 Mk. erlaſſen wurden. Herr Geh. 
Sanitäts- und Medizinalrath Dr. Abegg vollendete 
heute ſein 70. Lebensjahr. Alle gemeinſinnigen Be⸗ 
ſtrebungen haben ſtets in Herrn Dr. Abegg einen 
eifrigen Förderer gefunden. — Der Danziger Jagd⸗ 
ſchuz⸗Verein hielt geſtern feine Jahres⸗Generalver⸗ 
ſammlung unter Vorſitz des Herrn Haupimann a. D. 
Schmidt ab. Es wurde der bisherige Vorſtand mit 
Herrn Schmidt als Vorſitzenden einſtimmig wleder⸗ 
gewählt. — Bei der geſtern am bieſigen Conſiſtorium 
beendeten zweiten theologiſchen Staatsprüfung beftanden 
von 12 Candidaten nur vier. — Heute Vormittag 
ſand der gerichtliche Verkauf eines Theiles des Grund 
und Bodens auf dem niedergelegten Wallterraln auf 
dem Looſe Nr. 1, rechts vom Hohenthor, ſtatt. Für 
den am vortheilhafteſten gelegenen Grund wurden 
100 Mk. pro Quadratmeter gefordert. Von dem 
hieſigen Hotelbeſitzer T. iſt, wir wir erfahren, unmittel- 
bar vor dem Hohenthor ein Terrain von 2000 
Quadratmeter für 200,000 Mk. angekauft worden. 
Auch die am Kohlenmarkt Nr. 14, 15 und 16 be⸗ 
legenen Grundſtücke ſollen von einem hleſigen Kauf⸗ 
mann zum Umbau angekauft worden ſein. 

% Schöneck, 19. März. In der am Sonnabend 
hier abgehaltenen Verſammlung des Bundes der 
Landwirthe hielten die Herren Aittmeifter Fiſcher⸗ 
Roppuch und Bamberg ⸗Stradem Vorträge. In der 
letzten Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins 
Lenfitz referirten die Herren Verſicherungsinſpektor 
Tluſteck⸗Danzig und Gutsbeſitzer Speiſiger⸗Saaben 
über Haftpflicht. — Im Kreiſe Berent werden bie 
Frübjahrscontrollverſammlungen am 15 April in Alte 
Kiſchau, am 16. in Poguttken und Schöneck Stadt, 
am 17. für Schöneck Land, am 18. in Neufıug, 20. 
in Berent, den 22. in Kaliſch abgehalten. 

Pelplin, 18. März. Heute fanden die Er⸗ 
gänzungewablen für die außgelooften Mitglieder der 
Gemeindeverkretung ſtatt. Es wurden gewählt in der 
1. Abtheilung Buchhalter Harder (neu), Betriebs⸗ 
führer Oswald (wieder); in der 2. Abtheilung Buch⸗ 
druckereſbeſitzer Michalowski (wieder); in der 3. Ab⸗ 
tbeilung Töpfermeiſter Krzyzanowski (neu), 
die Wahl wird dem Vernehmen nach Proteſt erhoben 
werden. 

Graudenz. 17. März. Zu 500 Mark und in 
die Prozeßkoſten iſt der Rlittergutsbeſitzer Leutnant 
d. L. Reichel auf Tursnitz vom hieſigen Gericht ver⸗ 
urtheilt. Derſelbe hat den Lehrer Mollenhauer, der 
früher in Tursnitz amtirte, infolge einer vor faſt 
2 Jahren durch den R. erlittenen Mißhandlung aber 
gelſteskrank fein ſoll, wiederholt beſchimpft. Das 
wegen der Mißhandlung gegen den Reichel ſchwebende 
Verfahren konnte in dem zu morgen vor der hleſigen 
Stra kammer anberaumten Termin nicht zu Ende ges 
führt werden, da der Rechts beiſtand des Mollenhauer 
noch ein Gutachten des Ober⸗Medizinalkollegtums ver⸗ 
langt. Der Termin wurde verlegt. 

Dt. Eylau, 16. März. Geſtern beging die bieſige 
vereinigte Schneider⸗, Sattler⸗ und Kürſchner Innung 
im Schützenhauſe die Feier des einhundertjährigen 
Beſtehens der Innung. 


von Dontmirskt auf Oſtrow⸗Brosze Feuer aus und 
äſcherte in kurzer Zeit die neue Scheune mit der 
ganzen Ernte, Futtervorräthen und landwirthſchaft⸗ 
lichen Geräthen ein. Merkwürdigerweiſe ſtiegen die 
erſten Flammen an derſelben Stelle auf, wie bei dem 
Brande vor etwa einem Jahre, der ſämmtliche Ge⸗ 
bäude des Gehöf. es in Aſche legte. 

() Stuhm, 19. März. Heute Nacht erſchoß ſich 
in Vorſchloß Stuhm der Schuhmacher Pfahl. Der⸗ 
ſelbe war taubſtumm und bewohnte im Hauſe ſeines 
Bruders ein Oberſtübchen. In den letzten Tagen 
hatte er feine Gelder für gelieferte Schuhwaaren ein» 
gezogen und wollte geſtern in Marienwerder ſeine 
Schulden für Leder bezahlen. Aus unbekannten 
Gründen unterblieb die Reiſe. Als man ihn heute 
zum Mittageſſen rief, wurde er im Bette todt vorge⸗ 
funden. Ein Revolver lag neben ihm. Er lebte in 
guten Verhältniſſen und war durchaus ordentlich. 
Man weiß nicht, was ihn zu der ſchrecklichen That 
geführt hat. 

„ Neuenburg, 19. März. In der letzten 
Sitzung des hieſigen Bienenzuchtvereins zeigte Herr 
Müller ⸗ Unterberg den Gerſtungſchen Tränk⸗ und 
Futterapparat „Thüringer Vuſtballon“ vor und legte 
deſſen Vorzüge klar. An der Gewerbeausſtellung in 
Graudenz wird ſich Herr Handelsgärtner Tiede, der 
hier den größten Bienenſtand hat, mit zwei von ihm 
verfaßten Werken: „Geneologie meines Bienenſtandes“ 
und „Ertrag meines Bienenſtandes, geführt von 1883 
ab“ betheiligen. Es wurde beſchloſſen, einen Wachs⸗ 
ſchmelzapparat mit Zubehör zur Herftellung künſtlicher 
Waben aus der Fabrik von Rietſch⸗Liebenach für die 
Vereinsmitglieder anzuſchaffen. 

Rieſenburg, 19. März. Der Bau der Elſen⸗ 
bahnſtrecke Rieſenburg⸗Jablonowo mit Abzweigung 
nach Marienwerder wird in dieſem Sommer aller 
Vorausſicht nach noch nicht beginnen. Der Grund 
dieſer Verzögerung iſt unbekannt. 

Guttſtadt, 17. März. Der bleſige Vaterländiſche 
Frauenverein veranſtaltet in nächſter Zeit eine öffentliche 
Verlooſung, deren Ertrag zum Beſten der unter dem 
Rothen Kreuz verfolgten Zwecke verwendet werden 
ſoll. Zum Vertriebe der Looſe hat der Herr Ober⸗ 
präſident die nachgeſuchte Genehmigung bereſts ertheilt. 
Auch werden im nächſten Monat theatrallſche Vorſtell⸗ 
ungen und Geſangsvorträge geplant, um für den ge⸗ 
dachten Zweck weitere Mittel zu gewinnen. 

Aus Oſtpreußen. Ein prächtiges Meteor wurde 
in der Nacht von Dienstag zu Mittwoch um 114 Uhr 
in der Marger Gegen beobachtet. Der feurige Körper 
hatte etwa die Geſtalt einer Birne, ſchoß mit unge⸗ 
heurer Schnelligkeit eine Strecke an dem nächtlichen 
Horizont fort, ſank dann in einem Winkel von etwa 
40 Grad zur Erde und zerſtob in der Mitte ſeines 
kurvenförmigen Luftweges in unzählige Theile. Das 
Phänomen war von wunderbarer Farbenpracht. 

Königsberg, 19. März. Ein ſchwerer Unfall 
hat ſich geſtern auf dem Sackheim ereignet. Der 
Faktor Auguſt Stolzenberg, in der Sackheim rechten 
Straße wohnhaft, ging um 123 Uhr Mittags den 
Bürgerſteig in der genannten Straße entlang. An 
dem Hauſe Nr. 61, wo ſich zwei Wagen der elektri⸗ 
ſchen Straßenbahn kreuzen, wollte St. zwiſchen den 
Wagen hindurch quer über den Straßendamm laufen, 
um auf die andere Seite der Straße zu gelangen. 
An einem der Wagen kam er glücklich vorbei, wurde 
aber von dem andern erfaßt, aufs Straßenpflaſter 
geworfen und ca. 20 Schritte längſt den Steinen 
geſchleift. Hierbei erlitt er fo ſchwere Verletzungen, 
daß er auf der Straße liegen blieb und auf Veran⸗ 
laſſung des hinzugekommenen Schutzmanns mittels 
Krankenwagens nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden mußte. Die Schuld trifft nach Aus⸗ 
ſagen aller Augenzeugen allein den Verunglückten. 

Memel, 19. März Wie das „Memeler Dampf 
bot“ meldet, machte der dortige Commerzienrath 
Pietſch der Stadt Memel ein überlebensgroßes Bronce⸗ 


— 


Enthüllung fol noch in dieſem Jahre ſtatifi rden. 

Bromberg, 20. März. Eine an die Thaten des 
Schinderhannes erinnernde Räubergeſchichte hat ſich 
in der vergangenen Nacht in Zolondowo bel Moxi⸗ 
millanowo (Landkreis Bromberg) ereignet. Ein dortt⸗ 
ger Beſitzer war behufs Thellnahme an elner Hochzeits⸗ 
feier verreiſt. Nur zwei alte ſchwache Leute waren 
zu Haufe zurückgeblieben. In der Nacht zum Mitt⸗ 
woch erſchlen eine Anzahl von Perſonen, etwa 6—8, 
zu Wagen in dem Orte. Als dieſelben des Nacht⸗ 
wächters anſichtig wurden, ſprangen ſie vom Wagen 
und ehe der Mann ſich's verſehen hatte, war ihm ein 
Knebel in den Mund geſtopft worden, ſo daß er 
keinen Laut von ſich geben konnte, worauf er gef ſſelt 
und an einen Baum gebunden wurde. Die Diebe 
drangen nun in das Haus des oben erwähnten Be⸗ 
ſitzers ein, ſchüchterten die alten Leute burch Bedrohung 
mit Revolvern derart ein, daß dieſelben ſich nicht zu 
rühren und keinen Laut von ſich zu geben wagten, 
plünderten das ganze Haus, ſchafften die Beute auf 
den mitgebrachten Wagen und verſchwanden bieranf 
elligſt, den Nachtwächter in feiner ſchrecklichen Situation 
zurücklaſſend. Die alten Leute waren vom Schreck ſo 
mitgenommen, daß ſie, auch als die Räuberbande ab⸗ 
gezogen war, das Haus nicht zu verloſſen wagten, 
und ſo wurde der Nachtwächter aus ſeiner Lage be⸗ 
freit, als dle erſten Leute die Dorſſtraße paſſirten. 
Die polizeilichen Recherchen find natürlich im Gange; 
bls jetzt fehlt von den Thätern jede Spur. 

Bromberg, 18. März. Das Gehalt des Ober: 
bürgermeiſters Herrn Braeſicke iſt in der geſtrigen ge⸗ 
beimen Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung um 
1000 Mk. erhöht worden. 


das glücklicherweiſe gut abgelaufen iſt, batte heute eine 
Frau auf der Halteſtelle Zempolnathal auf der Strecke 
Nakel⸗ Konitz unternommen. Die Züge halten dort 
nur nach Bedarf. Heute Mittag nun hielt der Zug 
aus einem bisher unaufgeklärten Grunde nicht, obwohl 
eine Frau ausſteigen wollte. Die reſolute Frau ſprang. 
als ſie dies bemerkte, ſchnell entſchloſſen aus dem in 
voller Fahrt befindlichen Zuge, indem ſie gleichzeit'g 
ihren Korb mitnahm. Wunderbarerweiſe iſt die Frau 
ohne jeden Unfall davongekommen. 8 

elt 


E. Janowitz, vergangenen 


urg, haben ſie ſich ausruben wollen, ſind jedoch ein⸗ 
geſchlafen, um nie mehr zu erwachen. — In dem zum 
Gute Rudnik gehörigen Wäldchen hat ſich der frühere 
Förſter Semper, welcher zuletzt eine Buchhalterſtelle 


(5) Stuhm, 20. März. Geſtern Abend zwiſchen; 


denkmal des Kalſers Wilhelm I. zum Geſchenk. Die 


Vandsburg 18. März. Ein kühnes Wagniß, } fi 


j in Stobnica bekleidet hat, erhängt. ©. {ft der Sohn; 
8 uad 9 Uhr brach auf der Beſitzung des Herrn Fr. eines Förſters aus der Gegend von Oſtrowo und hat 


ſich das Leben infolge Nabrungsſorgen genommen, 
wie aus ſeinen tagebuchmäßigen Aufzeichnungen zu 
erſehen war. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

Elbing, 20. März 1806. 

Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
a EUR Wärmer, wolkig. vielfach Nlederſchlag, 
windig. 

Perſonalien. Der bei der königl. Regierung zu 
Marienwerder als Huͤlſsarbelter beſchäftigte Forftafj:fjor 
und Feldjägerlieutenant Haſſenſtein iſt in den Kourier⸗ 
dienſt kommandirt und der deutſchen Botſchaft in 
Wien zugethellt worden. 

Der Forſtaſſeſſor Grütter iſt der hieſigen Re⸗ 
gierung zur Beſchäftigung in Forſtverwaltungsſachen 
überwieſen. 

Der bisberige kommiſſariſche Kreisſchulinſpektor 
Neldel in Schönſee iſt endgültig zum Königlichen 
Kreisſchulinſpektor daſelbſt ernannt worden. 

Der Aktuar Wenske in Neumark iſt zum ſtändigen 
diätariſchen Gerichtsſchreibergebülfen bei dem Amts⸗ 
gerichte in Elbing ernannt worden. 

Der Geſangenaufſeher Marks bei dem landgericht⸗ 
lichen Gefängniß in Thorn, iſt als Gerichtsdiener an 
das Amtsgericht daſelbſt verſetzt worden. 

Es find verſetzt worden: Der Obergrenztontrolleur 
Glatzel aus St. Vith als Oberſteuerkontroleur nach 
Gruczno, der berittene Steuerauffeher Deutſchmann 
aus Löbau als Grenzaufſeher nach Gollub, der bes 
rittene Grenzaufſeher Bahr aus Gollub als berittener 
Steuerauffeher nach Löbau, der Grenzauſſeher Rätber 
aus Mühle Gollub als berittener Grenzauffeher nach 
Gollub, die Grenzaufſeher Wittig aus Gollub, 
Skowronski aus Czernewitz und v. Lichnowsky aus 
Dorf Ottlotſchin in gleicher Eigenſchaft nach Mühle 
Gollub, Dorf Ottlotſchin und Czernewitz. 

Perſonalien bei der Eiſenbahnverwaltung. 
Im Eiſenbahndirektlonsbezirk Danzig find zum 1. 
April d. 38. verſetzt worden: die Statlonsaſſiſtenten 
Walzer von Konitz nach Flatow und Bräuer von 
Konitz nach Graudenz, Rubach von Hochſtüblau und 
Fröſe von Flatow nach Konitz, die Statlonsverwalter 
Gumert von Langfuhr nach Maxlenwerder, Heine 
von Oliva nach Langfuhr, Bachmann von Melno 
nach Oliva und Weber von Klarheim nach Pr. Star⸗ 
gard, Güterexpedient Sommer von Graudenz nach 
Marlenwerder. e ä 

Auf Anregung der Kaiſerin und Königin 
hat das Gentralfomitee der deutſchen Vereine vom 
rothen Kreuz in Ausſicht genommen, am 8. Mai d. J. 
in Berlin eine Erinnerurgsfeier für die Leiſtungen 
der deulſchen freiwilligen Kriegskrankenpflege zu ver⸗ 
anſtalten. Es wird beabſichtigt, einen durch getragene 
Muſik eingeleiteten und beſchloſſenen feierlichen Akt 
abzuhalten, bei welchem im weſentlichen eine in ge⸗ 
drängter Kürze abzufaſſende Darlegung der Leiſtungen 
der freiwilligen Kriegskrankenpflege und ihres heutigen 
Beſtandes gegeben werden fol. Es ſollen hierzu Vers 
tretungen der 3 Ritterorden, ſowie der Vereine vom 
Rothen Kreuz eingeladen werden. 

Herr Regierungspräſident v. Holwede aus 
Danzig weilte geſtern auf dem Rathhauſe, um, wie 
wir bören, über die Höhe der von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden für das neue Etatsjahr in Vorſchlag gebrachten 
Communalſteuer⸗Zuſchläge mit dem Magiftrate zu 
verhandeln. Eine Beſtätigung gedachter Zuſchlöge 
(ur Staats⸗Elnkommenſteuer 200 pCt. zu den Real“, 
Betriebs⸗ und Gewerbeſteuern 175 pCt.) iſt bisher 
Seitens der Königlichen Reglerung noch nicht erfolgt. 

Naturheilverein. Den geſtrigen Diskuſſions⸗ 
abend, welcher nur ſchwach beſucht war, eröffnete der 
Vorſitzende, Herr Lebner, mit einigen geſchältlichen 
Mittheilungen. Darauf folgte eine kurze Beſprechung 
der Schuß » Imp:ung gegen Pocken an Hand von 
Ausſprüchen ärztlicher Autoritäten. Man war der 
Anſicht, daß Impeung keineswegs den behaupteten 
Nutzen, dagegen velſach Schäden hervorrieſe und es 
wurde beantragt, im nächſten Jahre eine Petition 
gegen die obligatoriſche Impfung an den Reichstag 
abzuſenden. Beim zweiten Punkt der Tagesordnung. 
„Beſprechung über die Thätigkeſt des Vereins im 
Sommer“, wurde beſchloſſen. die im vorigen Jahr 
begonnenen Spiele weiter zu pflegen. Herr Molke rei⸗ 
beſitzer Schröter hat zu dieſem Zweck einen Bich In 
Weingarten in bexeitwilligiter Welle zugeſagt. Außer⸗ 
dem ſollen gemeinſame Spaziergänge der Verein smit⸗ 
glieder ſtattfinden. Zwei eingegangene Fragen wurden 
bis zur nächſten Setzung zurückgelegt. 5 

Fünfzig jähriges Dienſtjubiläum. Bekanntlich 
begeht Herr Königl. Domänenrath Staberow hier⸗ 
ſelbſt am 1. April er. die ſeltene Faber ſelnes fünfzig⸗ 
jähr gen Dienſtjubtläums. Die zahlreichen Feunde 
des hochverehrten Jubllars haben ſich vereinigt, dieſen 
Ehrentag in beſonders feſtlicher Weiſe durch ein 
Mittageſſen zu verſckönen, welches am Tage des 
Jublläums im Saale der bieſigen Loge ſtaktfinden 
wird. ten zur Einzeichnung liegen noch bis nächſten 
Donnerſtag in der Bürger⸗Reſſource, der Reſſource 
Humanitas und in der Loge aus. 

Reitverein. Auf das morgen im Tatterſall ſtatt⸗ 
findende Reitſeſt verfehlen wir nicht nochmals 
aufmerkſam zu machen. Wie erwähnt, findet der 
Ertrag der Veranſtaltung eine ſegensreiche Verwend⸗ 
ung, und ſchon aus dieſem Grunde tft der Beſuch 
des Feſtes zu empfehlen. Wie wir hören, find bereits 
eine große Anzahl von Plätzen belegt, und wird die 
Veranſtaltung zweifellos vor „vollem Hauſe“ ſtatt⸗ 


nden. 
Stadttheater. Im Stadttheater iſt die für 


ändert, daß ſtatt „Madame Bontvard“ das kürzli 
mit ſo großem Beifall aufgenommene Schillerſche 
N ae Stuart bei halben Kaſſen⸗ 
preiſen zur Aufführung gelangt a 
Der Gemeindepflegeverein zu Heil. a 
Königen veranftaltet zum Beſten der e 8 
Krankenpflege am Sonntag Abend 73 Uhr 5 1 5 e 
des Gewerbehauſes einen Famillenabend. a 
einem Vortrage des Herrn Pfarrer Rahn über 
„Aufgaben und Arbeiten der deutſch⸗ evangeliſchen 
Kirchen in Jeruſalem“, gelangen zwei Singſpiele zur 
Aufführung: a. „Die ſieben Geislein“, b. „Des 
Früblings Erwachen“, woran ſich Muſikvorträge 
ſchlteßen. Das Schlußwort hält Herr Prediger Riebes. 
Im Intereſſe des guten Zwecks der Veranſtaltung 
jet ein recht zablreicher Beſuch empfohlen. Karten 
à 50 Pfennig find bei Herrn Selkmann erhältlich. 
Polizeiliche Bekanntmachungen. Der dies 
jährige Umzug ſoll am 1. April er. beginnen und 
am 4. deſſelben beendet ſein, falls im Mlethsvertrag 
nicht eine andere Beſtimmung vorgeſehen iſt. Zu 
räumen find: a, kleine Wohnungen (aus elnem 


heute Sonnabend angezeigte Vorſtellung dahin bach wältigender, poetiichhr S hönbent erhebt, 


Zimmer beſt hend), am 1. April. b. Mittelwohnungen 
(2 bis 3 Zimmer), bis zum 2. April Abends, c. 
as Wohnungen bis zum 4. April Abends. — 
15 weitere Bekanntmachung macht die Gewerbe⸗ 
5 benden darauf aufmerkſam, daß ſie den in ihrem 
Dienft ſtehenden Arbeitern und Lehrlingen unter 18 
Jahren die zum Beſuch der biefigen Fortbildun 8 und 
Gewerkſchule erforderliche Zeit zu gewähren baten. 
5 un 5 a hlisge unter 18 Jahre 
ule ? ji 
r verpflichtet und müſſen 
Cireus Kolter Malmſtröm trifft morgen bier 
ein, um auf dem kleinen Excerclerplatz einen Cyclus 
von Vorſtellungen zu eröffnen. Den Ankündigungen 
nach zu urtheilen, ſcheint die genannte Direktion über 
gute Kräfte zu verfügen und verfehlen wir nicht, 
unſere Leſer auf die morgen, Sonnabend, ſtatiſindende 
Eröffnungsvorſtellung aufmerkſam zu machen. N 
Aufklärung: Der „Verband Deulſcher Fahrrad 
händler” veröffentlicht folgende brachtenswertbe Auf⸗ 
klärung: Allſeitig ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
alljährlich bei Beginn der Saiſon eine Anzahl Fahr⸗ 
räder auf den Markt gebracht werden, welch während 
der Wintermonate von kleinen ſogenannten Fabriken 
Ro von den verſchledenſten Theilfabriken bezogenen 
aterial hergeſtellt worden find. Namentlich kommen 


aus England, woſelbſt es vielleicht 500 Fahrrad- und 


Johrradibelt Fabriken giebt, wovon böchſtens ein 
Dutzend erſiklaſſiges Fabrltat erzeugen, maſſenwelſe 
Rahmen, Gabeln. Achſen und Pedale in halbfertigem 
Zuſtande nach Deutſchland und werden dann von 
ganz ungeübten Leuten montirt und ſchwarz ladirt. 
Dieſe Fahrräder werden zu enorm billigen Preiſen 
verkauft. Selbſtverſtändlich können derartige Räder 
dem Publikum nicht die geringſte Garantie in Bezug 
auf Solidität oder Ausführung bieten. Von gutem 
Material und folder Bauart hängen Leben und Ge⸗ 
ſundheit des radfahrenden Publikums ab, und ſchon 
aus dieſem triftigen Grunde liegt es im Intereſſe 
des Käufers, einen mehr oder weniger billigen Preis 
nicht als ausſchlaggebend beim Ankauf eines Fahr⸗ 
rades zu betrachten. Dazu kommt, daß ſolche billigen 
Fahrräder gewöhnlich in kurzer Zeit außer dem damit 
verbundenen Aerger bedeutende Unkoſten an Re⸗ 
paraturen verurſachen. — Wer ſich in den Beſitz einer 
erſtklaſſigen Maſchine ſetzen will, thut auf jeden Fall 
am Beſten, wenn er fi) an eine Firma wendet. de 
Räder aus anerkannt guten Fabriken vertreibt. 3 
ſolche ſei die Firma Paul Rudolphy, Nach. 
hierſelbſt, (Inhaber Herr Georg Geletneky) empfohlen, 
da die von ihr in den Handel gebrachten Syſteme: 
Opel, Brennabor, Triumph, zu den Beſten aller 
deutſchen Fabrikate gehören. Syſtem Opel tft bisher 
noch von keinem andern deutſchen Fabrikat übertroffen 
worden. 

Verhaftungen. Geſtern Nachmittag wurde hier 
der auf dem Aeuß. Georgendamm wohnhafte Fleiſcher 
Friedrich Marquardt und deſſen Bruder, der Müller⸗ 
geſell Gottfried Marquardt, verhaftet. Beide find der 
Hehlerel beſchuldigt und an einem großen Getreide⸗ 
diebſtahl betheiligt, der ſeit längerer Zeit von dem 
Werkführer einer in der Nähe der hieſigen Stadt be⸗ 
legenen Mahl⸗Mühle ausgeführt worden iſt. Der 
Letztere beißt Friedrich Scheffler und iſt vor einigen 
Tagen in Nordenburg in Oſtpr. verhaftet worden. 

Verbot der Einfuhr von friſchem Schweine⸗ 
fleiſch aus Rußland. Der Negierungspräfident zu 
Marienwerder hat eine Verordnung erlaſſen, wonach 
mit Genehmigung des Miniſters für Landwirthſchaſt e. 
jede Einfuhr von friſchem Schweinefleiſch aus Ruß⸗ 
land bis auf Weiteres verboten wid. Die Anorpd?⸗ 
nung tritt mit dem heutigen Tage in Kraft. — Die 
Regierungen zu Bromberg, Breslau und Oppeln haben 
gleiche Verfügungen erlaſſen. 

Verbotene Lotterien. Der Vertrieb und das 
Spielen von Looſen folgender Staatslotterlen iſt in 
Preußen (auch für Angehörige anderer Bundesſtaaten) 
nach dem Geſetz vom 29. Juli 1885 unter Straſe ge⸗ 
ſtellt: der mecklenburg⸗ſchweriniſchen Landeslotterie, der | 
braunaſchweig⸗lüneburgiſchen Landeslotterie, der ſäch⸗ 
ſiſchen Landeslotterie und der Hamburger Stagts⸗ 
lotterie. Selbſtverſtändlich iſt nach dieſem Geſetz au 
der Vertrieb und das Spielen von Looſen aller außer“ j 
deutſchen Lotterien ſtrafbar, insbeſondere der gegen? 
wärtigen zweiten ungariſchen Klaſſenlotterle, ebenſo der „ 
Vertrieb und das Spielen von Looſen außerpreußiſcher 
Privatlotterien, ſowelt deren Vertrieb nicht durch bee” 
ſondere Genehmigung für Preußen zugclaſſen iſt. 

Von der Nogat. Die Essſtop lung in der 
unteren Nogat hat ſich gelöſt und iſt die Waſchſel und 
Nogat vollſtändig eisfrel. Auf den Außendeichen 
liegen aber noch meter hohe Elsblöcke, welche nicht ab⸗ ! 
geſchwommen find. Das Waſſer iſt nurmehr bedeutend 


— 


— 


0 — ——— —̃ 


geſunken, es beträgt der Waſſerſand bei Wolfs dorf nicht 


mehr 3 Meter. Die Ueberfälle ziehen nicht mehr 
Waſſer in das Elnlagegebtet und fällt das Ueber⸗ 
ſchwemmungswaſſer ſehr ſchnell. Im oberen Thelle 
des Einlagegeblets iſt kein Woſſer mehr zu erblocken; 
auch im unteren Theile dürfte das Wufler bald ver⸗ 
ſchwinden. Die Elbing Tiegennö ae Cbauſſſe ſt zi 


0 au 
paſſiren. Die Einlager Sähre ſoll Freitag in Betrieb) 


geſetzt werden. N 
Stadttheater. 


Elbing, 20. März 1896. 


Geſtern ging zum zweiten Male Georg Hantel's 
melodramatiſche Biſion „Kaiſer Wilbelm des Große 
Heimgang“ über die Bühne unſeres Stadttheaters: 
Es erübrigt, bier abermals der Dichturg und Rei, 
tion zu gedenken, da wir und bierüber un dleſer Selle 
ſchon gelegentlich der erſten Aufführung ausgeſprochen 
haben. Es ſet nach dieſer Richtung hier nur 10 
an efügt, daß ſich die Dichtung — um uns einer uns 
bekannk gewordenen Arußerung eines competenten Bu’ 
örerd zu bedienen — an einzelnen Stellen zu BERN 
ſpezlell an ber 
Stelle, 1 wellher der Dichter des Großen Kalle 3 
1 1 mit einem bimmelan fliegenden Schwane der“ 
8 R 1 
„Auch die Recitation von Adalbert ner, nit] 
ſich weſentlich vertieft, erhob ſich an einzelnen due 2 
8201 f 2 höchſter Begeifterung und erntete wi 
Recht ſtürmiſchen Beifall. 
Worauf wir deute noch euch. a Bee 
wollen, das iſt die melodramatiſ egleltung von 
Rudolf Schoe neck. Wir wollen mes mangelhaft a 
derſelben iſt, bier nicht unerwähnt loſſen. So iſt 
uns unerfindlich, wann DEE ua a 5 
einem ett in C-moll mo 
dem 4. Satz zu we 90 
in welcher die Dichtung des waage 


— uf 
fab. Hier wäre ein Saß von freudigem Au schwung 


Geiſte nirgends verleugnend, dem Geiſte der Dichtung. 
welche an den Componſſten wie an den Reeitator hohe 
Anforderungen ſtellt, derartig innig an daß wir aufs 
Tieſſte von derſelben bewegt wurden. 

Abgeſehen von dem wundervollen einleitenden Satz 
in Fis-moll für Poſaunen, Cello⸗Solo und Ber ue 
der in düſterer, feierlicher Pracht das len 
einleitet, erinnern wir an das Largo 1 3 Streich⸗ 
mit Sorbinen in D-dur des 2. Satzes, ag Sarmonſum⸗ 
a e mit Ge bes. lil en 

a 3. Satzes, m 

he 2 binaberlelte, ferner an eine Todten⸗ 
klage für Streichquartett mit Vlolin⸗Solo in As-dur 
im 5. Sctz, welche durch eln impoſantes Orcheſter⸗ 
Zwischenspiel für volles Blech in E-dur zu dem 
86. Satz binüberleitet- In dieſen Satz iſt die 
wundervolle Hill'ſche Melodie des Liedes „Es liegt 
eine Krone im grünen Rhein“, von Schoeneck für 
Streichquartett arrangirt, verwoben. Nachdem dann 
eine Compoſition für Trompeten, Poſaunen und Tam⸗ 
bour nach D-dur in die Begleitung des 7. Satzes von 
getragenem Marſch⸗Tempo mit obligatem Cello hin⸗ 
übergeführt hat, ſchlleßt im 8. Satze ein Triumph⸗ 
Geſang für volles Orcheſter in D-dur von geradezu 
ge Wirkung dieſes ganze, packende Ton⸗ 
gemälde ab. — 


Kein Prophet gilt etwas in feinem Vaterland; — 


ung rechkzellſg zu bewirken, wurde am Abend des 
12 en heftographiiher Abzug des Gnaden⸗ 
erlaſſes in der Mittler'ſchen Druckerei abgegeben. Am 
16. Januar Nachmittags wurde mit dem Druck des 
Erlaſſes bezw. der Nr. 3 des „Armee⸗Verordnungs⸗ 
blattes“ begonnen. Auf die Geheimhaltung wurde 
dabei beſondere Sorgfalt verwendet. Die Veröffent⸗ 
li zung im Vorwärts“ kam deshalb ſehr überraſchend 
und veranlaßte die Polizei zu eingehenden Ermittel⸗ 
ungen, durch welche ſchließlich Folgendes feſtgeſtellt 
wurde: Der Angeklagte Hillert, welcher in der Mitt⸗ 
ler'ſchen Hofbuchdruckerei als Buchbinder angeſtellt 
war, erhielt am 16. Januar Nachmittags den Auſtrag, 
in den Paplerſaal zu gehen und dort unter Auſſicht 
des Papiermeiſters Teichmann das ſoeben aus dem 
Druck gelangte „Armee⸗ Verordnungsblatt“ zu falzen. 
Als der Angeklagte Zetſche dies hörte, ſoll er den 
Hillert gebeten haben, ihm ein Exemplar des „Armee⸗ 
Verordnungsblatts“ zu beſorgen. Zetſche ſoll dann mit 
Hillert weiter verabredet haben, er werde ihm den 
Angeklagten Tſcheunert mit dem Auftrag ſchicken, „eine 
Liſte“ zu holen. Tſcheunert ſoll dann ausdrücklich 
beauftragt worden ſein, ſich von Hillert ein Exemplar 
der Nr. 3 des „Armee⸗Verordnungsblatts“ geben zu 
laſſen und es dem Zetſche zu bringen. Er ermahnte 
ihn gleichzeitig zur größten Vorſicht, damit der 
Papiermeiſter Teichmann nichts merke; zu dieſem 


und fo wird auch R. Schoeneck, zumal er ſaſt nie mit] Zweck ſollte er eben jagen, daß er „eine Lifte“ haben 
eigenen Arbeiten an die Oeffentlichkeit tritt, in feiner | wolle. Der Auftrag wurde denn auch in der ver⸗ 


außerordentlichen Beſcheidenheit vielfach unterſchätzt. 
Wir kennen ihn aber aus einigen Lledercompoſitionen 
von ſeltener Zartheit und Anmuth; — und was er 
uns hier in feiner Compoſitſon „Kaiſer Wilhelm des 
Großen Heimgang“ vorgeführt hat, das berechtigt uns 
zu dem Ausdrucke er Bedauerns, daß wir fo 
wenig eigene Arbeiten R. Schoeneck' beſitzen. 

Das Publikum lohnte den Componiſten geſtern mit 
einer ſtürmiſchen Begrüßungs⸗Salve und reichen Kranz⸗ 
und Blumenſpenden. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 19. März. (Schluß.) 

Die Arbeiter Friedrich Steinfeld aus Tiegenhof 
und Cornelius Redder aus Rückenau waren der 
Körperverletzung und Bedrohung angeklagt, Steinfeld 
wurde freigeſprochen, Redder aber wegen dieſer Vers 
geben zu 2 Wochen Gefängniß und 1 Woche Haft 
verurtheilt. — Die Arbeiter Joſeph Behrend und 
Johann Michaelis mißhandelten den Arbeiter, jetzigen 
Musketier Matuſchewski von dem Kruge zu Polſxen 
bei Chriſtburg mittels Holzlatten. Behrend brauchte 
außerdem ein Meſſer, er brachte dem Matuſchewski eine 
9 Centimeter lange Stichwunde bel. Behrend erhielt 
wegen gefährlicher Körperverletzung 1 Jahr, Michaelis 
der weniger betheiligt, 3 Monate Geſüängniß. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Wegen der vorzeitigen Veröffentlichun 
des milttäriſchen Gnadenerlaſſes durch den Vorwärts 
ſtand am Donnerſtag eine Verhandlung vor dem 
Amtsgericht I in Berlin an. Die Anklage lautete auf 
Diebſtahl bezw. Anſtiſtung zum Diebftahl, Begünſtig⸗ 
ung, Beihilfe und Hehlerei; fie richtet ſich gegen den 
30 Jahre alten Buchbinder Wilhelm Hillert, den 
22jährigen Hausdiener Ernſt Tſcheunert und den 
37 jährigen Buchbinder Bruno Betiche. 

We erinnerlich, war aus Anlaß der Gedenkfeier 
an de Reichsgründung vor 25 Jahren ein milttärte 
ſcher Gnadenerlaß ergangen und vor der Ver⸗ 
öffentlichung im „Armee⸗- Verordnungsblatt“ im „Bor: 
wärts abgedruckt worden. Das „Armee⸗Verordnungs⸗ 
blatt“ wird S. 


Mittler u. Um die Veröffent⸗ 
Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Judica. 


St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kapları Tie. 
m — 15 Kaplan e 

5 e Ha r 
&. Warten.“ ER 


Vorm. 10 Ubr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Mittwoch, den 25 März, Abends 5 Uhr: 
Paſſions⸗ Andacht. 

Seil eit — 5 
2 Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pian Weber. 
Dienſtag, den 24. März, Vorm. 9 uhr: 
Quartals⸗ Communion. 

Herr Pfarrer Weber. 


Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
a area * 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 


in der Hofbuchdruckerei von E. 
Sohn gedruckt. 


7 M. 
20 J. 


Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. Krankenpflege durch eine Diakoniſſin 
ua E W. SE Pfarrer Rahn. der Heil. Drei⸗Königen⸗Gemeinde: 


den 25. März, Abend : 
Paſſions⸗Abendgöttesdienſt * 
err Pfarrer Riebes. 
t. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Machm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Milwoch, den 25. März, Nachm. 3 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
8 11750 . Er 
+ Zeichnam-Sirche, 
a e. 
* e. 
Vorm. 114 Uhr: Kendergottesdienſt. 
: err Superintendent 


Nachm. 2 
Mittwoch. den 28. März. Nachm. 5 Uhr: 
ach t. i 


a. 


Schiefferdeden 
Balfions-g 
Herr Prediger 2985 2 
St. Paulus Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Börtcher. 
Vorm. 113 Uhr: Wahl der Aelieften und 
Geme ndevertreter. 
Vonnerftag, den 26. März, Abends 5 Uhr: 


Paſſions⸗Andacht. 

dr Prediger 5 
eformirte Kirche. 5 
+; Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


Mittwoch, den 25. März. Nachm. 3 Uhr: 
aſſions⸗Andacht. 


nnoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
rüfung.) 


ark; 


Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 
2 Herr Prediger Horn. 
Jünglings⸗Verein: Abends 8—93 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 


In ie Nied. 
9 Uhr und Na 
Hinrichs die E 


— ́ — 
Elbinger Standesamt. 
Vom 20. März 1896. 

Geburten: Landwirih Carl Boljahn 

T. — Colporteur Reinhold Bogusky S. 

— Arbeiter Friedrich Rohde T. — Arb. 

Carl Zander S. — Arbeiter Guſt. Dudda 
T. — Handelsmann Jacob Wolff S. 

Sterbefälle: Arbeiter Wilh. Loewen 

— Dienſtbotin Eliſabeth Schulz 


Zum Beſten 


Tamilienabend, 


Sonntag, den 22. 
in den Silenen 
en des Rewer 
1) Vortrag des Werte 
ei Aufgaben und Arbeiten der deutſch⸗ 
evangeliſchen Kirchen in Jeruſalem.“ 
2) Zwei Singfpiele: 
Die ſieben Geislein, 
in Muſik geſetzt von Humperdinck. 
b. Des Frühlings Erwachen. 
3) Muſikvorträge. 
4) Schlußwort des Herrn Prediger 
Riebes. 
Eintrittskarten: Einzelbillets 50 
fennig; Familienbillets, für 3 Perſonen, 
Solch vorher in der Conditorei von 
elekmann und Abends an der Kaſſe. 


des Gem ind fl 
eindepflegevereins von 
eil. rei⸗Königen. 


den 21. März 1896, 
Sonntag Nachmittag 3 Uhr: 


abredeten Weile ausgeführt. Hillert ſoll ein Exemplar 
des „Armee⸗Verordnungsblatts“ unbemerkt zerknittert 
und dem Tſcheunert übergeben haben. Letzterer über⸗ 
brachte es dem Zetſche. Dieſer ſoll, wie die Anklage 
behauptet, ſofort in die Redaktſon des „Vorwärts“ 
gelaufen ſein und das Blatt dem Redakteur Dr. 
Braun übergeben haben. 
Der kleine Saal des Schöffengerichts war ſchon 
lange vor Beginn der Sitzung von Zuhörern dicht ge⸗ 
füllt. Im Auftrage der politiichen Polizei wohnte 
Criminalkommiſſarſus v. Tauſch, im Auftrage des 
Kriegsminiſteriums Oberftlieutnant Gaede der Ver⸗ 
handlung bei. Die Angeklagten find, wie der Vor⸗ 
ſitzende feſtſtellte, in Folge des Vorfalls aus ihren 
Stellungen entlaſſen worden, wo die beiden erſten 
7—8 Jahre thätig waren. Sie behaupteten, daß fie 
nicht bei Mittler u. Sohn, ſondern in der Buchbinderei 
von Kämmerer, die ganz ſelbſtändig arbeite, beſchäftigt 
geweſen ſeien. Den Thatbeſtand ſelbſt geben ſie im 
Allgemeinen zu. Die eingehende Beweisaufnahme 
beſtätigte die poltzeilichen Ermittelungen. 
Oberſtaatsanw. Dreſcher wies zunächſt auf die 
politiſche Bedeutung der Sache hin. Außer dem An⸗ 
geklagten ſeien mitſchuldig die Perſonen, die in ge- 
wiſſenloſer Weiſe andere zu ſolchen Strafthaten, ge⸗ 
meinen Diebftählen und Vertrauensbrüchen anreizen 
und verleiten. Dleſe Perſonen verſtehen es allerdings, 
ſich in ſicherem Verſteck zu halten. Es ift allgemein 
bekannt, daß die ſozialdemokratiſche Partelpreſſe und 
hler beſonders der „Vorwärts“ ein ſchimpfliches Ge⸗ 
werbe daraus macht, derartige durch gemelnen Dieb⸗ 
ſtahl erlangte Aktenſtücke zu veröffentlichen oder vor⸗ 
zeitig zu veröffentlichen. Das geſchieht in der Abſicht 
der großen Menge zu zeigen, welche Macht die Sozial 
demo kratle beſitzt. Es muß als moraliſch verwerflich 
gelten, ſich mit Dieben einzulaſſen und von Dieben 
etwas in Empfang zu nehmen. Die ſoztaldemokratiſche 
Preſſe hat darüber andere Anſichten, ſie nimmt von 
Dieben ohne jeden Skrupel Gegenſtände in Empfang, 
ſie empfängt die Diebe mit offenen Armen. Die 
ſozialdemokratiſche Preſſe kann ſagen, was ſie will: 
dle Diebe von Aktenſtücken bleiben ihr an den Rock⸗ 
ſchößen hängen. In ſtrafrechtlicher Beziehung könne 
die Aaklage wegen Hehlerei gegen etſche nicht auf⸗ 
recht erhalten werden, weil das oment des Ver⸗ 
mögensvoctbeils wegfällt. Ein Diebſtahl liege jeden⸗ 


err Prediger Horn. 


leitet Vorm. 
chm. 2 Uhr Herr Prediger 
rbauung. 


der Armen⸗ und 


März 1896, 
7½% Uhr, 


Herrn Pfarrer Kahn: 


gelegen, ſoll 


pachtet werden. 


Vorſtand 


Auctionator u. 


b. Rückfort. 


Das Reuss“ 
Eſchenhorſt Nr. 5 
Hectar S circa 66 kulm 
Niederunger Bodens 
ſtation Grunau und di 
Eſchenhorſt, unweit der Rück 


Ihe Grundſtück 
enthaltend 36,64,00 


7 


parzellenweiſe, 
Pflügen, theils zum Mähen, 
Weiden, für das laufende 


8 Hierzu habe 8 im 
igenthümers einen Termin im Wohn⸗ 
hauſe des Grundſtückes ſelbſt 51 


Montag, den 23. März er., 
Vorm. 10 Uhr, 


angeſetzt, zu dem i 
dem Bemerken ergeb 


ch Pachtluſtige mit 
enſt einlade, daß die 
bekannt zu gebenden Bedingungen die 
5 denkbar coulanteſten 


Jacob Klingenberg, 
Tiegenort, 
vereid. Gerichts⸗Taxator. 


falls vor. Es handelt ſich um Wegnahme eines an 
ſich ziemlich werthloſen Blattes behuſs Uebertragung 
des Eigenthums auf einen Dritten. Da es ſich in dieſem 
Falle nicht um die Verfügung einer untergeordneten Be⸗ 
hörde, ſondern um einen perſönlichen Willensakt des 
Kaiſers handele, ſo ſei eine ſcharſe Strafe am Platze. 
Es ſei ehrlos, wenn die Angeklagten in ihrer Ver⸗ 
blendung ſich entſchließen konnten, gerade ein ſolches 
Dokument zum Gegenſtand des Diebſtahls zu machen. 
Der Staatsanwalt beantragte gegen Zetſche und 
Hillert 9 Monate bezw. 6 Monate Gefängniß und je 
ein Jahr Ehrverluſt, gegen Tſcheunert 4 Monate Ge⸗ 
fängniß — Rechtsanwalt Freudenthal beantragte die 
Freſſprechung der Angeklagten. Der Tharbeſtſtand eines 
Diebſtahls liege nicht vor. Es handle ſich um einen 
ſogenannten Gebrauchs diebſtahl, der nach Reichsgerichts⸗ 
entſcheidung nicht ſtrafbar ſei. 

Der Gerichtshof kam zu der Ueberzeugung, daß 
die Angeklagten unter der Hand ſchon vorher gehört 
hatten, daß das Armeeblatt den Erlaß bringen werde 
und nun, um dem „Vorwärts“ gefällig zu ſein, da⸗ 
nach geſtrebt hätten, in den Beſitz eines Exemplars 
zu gelangen. Was die rechtliche Seite betrifft, ſo hält 
der Gerichtshof dafür, daß alle Thatbeſtandsmerkmale 
des Diebſtahls gegeben ſeien, die Angeklagten auch 
das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit ihres Handelns 
gehabt haben. Das Urtheil lautete gegen Zeifche auf 
6 Monate, Hillert 3 Monate, Tſcheunert 1 Monat 
Gefängniß. 


Telegramme. 


Berlin, 20. März. Das Kaiſerpaar reiſt am 
Montag Mittag über den St. Gotthard nach Genua 
und ſchifft ſich dort am 25. d. Mts. früh auf der 
„Hohenzollern“ ein. 

Berlin, 20. März. Die Zuckerſteuergeſetz⸗ 
Commiſſion beendete geſtern Abend die erſte Leſung 
und nahm den Reſt der Vorlage an mit der. 
Aenderung, daß der Eingangszoll auf 40 (ſtatt 45 ME 
in der Vorlage) feſtgeſetzt wird. 

Berlin, 20. März. Die Börſengeſetz⸗Commiſſion 
nahm zu dem § 47 (früher § 46) betr. Unterſagung 


des Börſenterminhandels und Lieferungsqualität des 3 
Getreides nachſtehenden Antrag Paaſche an: die Feft- | 3 


ſtellung iſt ſo zu treffen, daß das zu liefernde Getrelde 
für Zwecke des einheimiſchen Gebrauches geeignet iſt 
und daß weſentlich Qualitätsunterſchiede, insbeſondere 
nach Art und Herkunft in den Schlußſcheinen zum 
Ausdruck gebracht werden. 

Berlin, 20. März. Der „Nordd. Ztg.“ zufolge 
iſt die Nachricht, daß ein Geſetzentwurf über die Dre 
ganiſatlon des Handwerks dem Staatsminiſtertum zu⸗ 
gegangen ſei, verfrüht. 

Hamburg, 20. März. Bei der Ankunft der 
Hamburger Bark „Seeſtern“ hierſelbſt wurde ein 
Matroſe verhaftet, welcher im Canal auf den erſten 
Offizier einen Mordverſuch begangen und dieſen ſchwer 
verletzt hatte. 

Nom, 20. März. Die Kammer begann die Ver⸗ 
handlungen über den Afrikakredit. Colajenni (Sozialist) 
bekämpfte jede Kolonkalpolitik. Das frühere Kabinet 
müſſe die Verantwortung über die Vorgänge in Afrika 
tragen. Er lade alle diejenigen, welche ſich für die 
Sympathie⸗Kundgebung Englands gegenüber Italien 
begeiſterten, ein, zu bedenken, daß England ſich nur 
für Italien intereſſire, 


bon weißen, ſchwarzen und couleurten Hüten 

zum Waſchen, Färben und Moder- 
niſiren nach neueſten Wiener und 

Berliner Modellformen bei 


Th. Jacoby. 


Billigste Preisnotirung und exacte prompte Ablieferung. 


Verband 


feiert 


am 21. März 


ſein 


Morgen beiten 
nahe der Bahn⸗ 
cht am Bahnhof 


forterChauſſee[ wozu Verbandsgenoſſen und 


Auftrage des 


ſein werden. 


... a 


weil es befürchte, Italien 


der Ortsvereine Elbings 


im Saale des „Goldenen Löwen“ 


25. Sfiftungsfell, 


verbunden mit Concert, Theater, 
Couplet und TANZ, 


theils zum] ganz ergebenſt eingeladen werden. 
theils zum Der Vorſtand. 
Jahr ver⸗ 


18 Pfd. ff. Limb.⸗, 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. Munchen . 


FEEBBSSSSSSSSSSSSSEEREE 


Zur Frühjahrssaison 


empfehle mein reichſortirtes Lager in 


Hüten und Mützen ® 
modernſter Facon, ſowie alle Arten Beamten⸗Mützen zu äußerſt 
— billigen Preiſen. 


Franz Gehrmann Wittwe, 


könne Kaſſala verlieren, während es wünſche, daß 


Italien dort zur Vertheidigung Englands ver⸗ 
bleibe. Franickt erklärte ſich für den Alfrika⸗ 
kredit. Imbriani bekämpfte jede Colonialpolitit. 


Die Beſetzung Kaſſala's ſei ein Fehler geweſen und 
man werde gut thun, ſich von dort zurückzuziehen. 
Er ſprach ſeine Befriedigung über die wohlwollenden 
Worte Curzon's im Unterhauſe aus, könne aber den 
Rath deſſelben, daß Italien ſich zu einem Revauche⸗ 
krieg vorbereiten müſſe, nicht gutheißen. (Unruhe.) 
Denken wir an unſere Intereſſen, das italieniſche Volk 
kennt die Politik, welche Italien zum Vortheil gereicht“ 
Darauf ſchloß die Sitzung. 

Paris, 20. März. Eine Havas⸗Meldung ſagt: 
Die Erklärungen Curzon's im Unterhauſe (cf. den 
Artlkel „Der Zug nach Dongola“) bezüglich der Unter⸗ 
redung Lord Dufferin's mit Berthelot feten auf Grund 
eines Irrthums erfolgt. Berthelot habe lediglich er⸗ 
klärt, daß „jene Meldung der franzöſiſchen Blätter 
keinen officiellen Charakter gehabt hätte.“ Die franzö⸗ 
ſiſche Regierung habe ihre Antwort durch eine officielle 
Note und durch die Erklärung im Parlament ertheilt. 

Briey, 20. März. Geſtern kam es in Joeuf 
zwiſchen franzöſiſchen und italieniſchen Arbeitern zu 
Schlägereien, infolge eines am Montag ſtattgehabten 
Angriffes der Italiener auf einen frauzöſiſchen Arbeiter. 
Wie verlautet, wurde 1 Arbeiter getödtet und 5 ver⸗ 
wundet. Es wurden Gendarmerie-Abtheilungen an 
den Thatort entſandt. 

Kopenhagen, 20. März. Der Capitän des 
Dampfers „Horſa“, der eine bewaffnete Expedition 
nach Cuba geführt, wurde in Philadelphia zu 16 
Monaten Gefängniß und 300 Dollars Geldſtrafe ver⸗ 


urtheilt. 
. A 


Telegruphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 20. März. 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


Boͤrſe: Schwankend. Cours vom 19.3. 20. 3. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe . . 106,20 106,30 
½ pCt. „ 2 . . . 05,60 | 105,60 
pet. „ 65 99,70 99,70 

4 pCt. Preußiſche Conſolss 106,20 | 106,20 
3½ pCt. 0 er ei 105,50 | 105,59 
3 pCt. a i . . . 99,50 | 99,60 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,50 100,50 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,50 | 100,50 
Oeſterreichiſche Soldrente . . .» . » 103,60 | 103,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,20 | 103,50 
Oeſterreichſſche Banknoten 169,55 169,80 
r C 217 00 | 217,20 
4 pet. Rumänier von 18900. . | 8730| 8720 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 67,10 6680 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 82,3) 82,70 
Disconto⸗Commandit . 215,10 | 215,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. — — | 124,50 

Err . 
eee ee ee 153 5) | 153,20 
32 AR 152 50 | 153,00 
obden Moa! 8 121.70 122,20 
r 122 50 123,00 

Tendenz: feſter. 

etroleum looo 20 60 20 60 
Nie Er 5 90 459) 
liob er 4620 46 20 
Sni e 2 a En 39,5) | 39 60 


Königsberg, 20. März. 2 Uhr 44 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Loco contingent irt. 51,40 & Geld. 
Loco nicht contingentixt . . 31,70 „ Geld. 


Die kranke Zeit, 


Sonnabend, den 21. März 1896: 


ei halben Saffenpreifen iM 
Maria Stuart. 


Trauerſpiel in 5 Akten von F. v. Schiller. 


Sonntag, den 22. März 1896, 
Nachmittags 3½ Uhr: 


Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder 2 Kinder auf ein Billet. 


Die Beise durch Berlin 
in 80 Stunden. 


Geſangspoſſe in 6 Bildern von Salingré. 
Abends 7 Uhr: 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 


Francillon. 


Schauſpiel in 3 Akten von A. Dumas- 
Deutſch von Paul Lindau. 


2 kleine Mädchen finden Oſtern 
freundliche Penſion. Auf Wunſch 
daſelbſt Nachhilfe⸗ und Klavierſtunden. 
Zu erfragen unter L. 67 in der Exped. 
dieſer Zeitung. 


er. 


Freunde 


ͤ—ũ—6ñ—u — — — — — 


Fiſcherſtraße 14a. 


4 Frische . 
Schlan engqwehenit 


& | 
zu Gurkensalat 
empfiehlt 


ane Damus Mackf.] 
bing auf dem I. Excerzierbluß. F= 


| 


— 
Grosser Norwegischer 


Or. W 
FE 2 
Einrichtungen. 


fir Nerven 


Vorzügliche 


im Sontbad non 


arschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt; 
An 3 5 
ler Art, Falgen von Verletzungen, 


2 2 
21 det e ie S 2 2 
ieh En Krankheiten, Schwächezuſtände x. Proſp. franlo. 4 
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Circus 


Direktion: Kolter-Malmström. 


50 Perſonen. 30 Pferde. 


Wirklich einzig großartigſter Cireus der Gegenwart. 
Dem geehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgebung bringe ich hier⸗ 
durch zur geneigten Kenntniß, daß ich mit meiner vorzüglichen Kunft-, Reiter⸗ und 
Specialitäten⸗Geſellſchaft hier Vorſtellungen geben werde, dieſelben umfaſſen die 


höhere Reitkunſt, neueſte Pferdedreſſur, Luft⸗ und Parterre⸗ 


Gymnaſtik, ferner Mauöver⸗Quadrillen und Pantomimen 
Das Perſonal meines Circus, aus allen Nationen des Erdballes und 
aus 50 Perſonen beſtehend, iſt wie folgt zuſammengeſetzt: 0 ' 
ein 


Neiler und Reiterinnen aus Amerika und England, deukſche 
franzöſiſche Oymnalliker und Abrobalen, ſtanzöſiſche, engliſche 
und ruſſtſche Hriginal-Clowns ele. 

Der Marſtall enthält 30 der edelſten Pferde jeder 
Größe und Race, in allen Genres hippologiſcher 
Künſte von den vorzüglichſten und renommirteſten 
Dreſſeurs auf das ſorgfältigſte ausgebildet. 


Heute, Sonnabend, den 21. Mär; 1896: 
Große 


Groß 
Gala-Parade-Eröffnungs-Vorſtellung. 


i 3 Sonntag, den 22. BE 
Zwei Haupt⸗Vorſtellungen. 


Anfang: Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang des Concerts 7) Uhr, 
der Vorſtellung Abends 8 Uhr. 
Ausführliche Programms à Stück 10 Pf. ſind im Circus zu haben. 
Preiſe der Plätze: An der Abendkaſſe: Sperrſitz 1,50 Mk. I. Platz 1 Mk, 
II. Platz 75 ig Stehplatz⸗Gallerie 40 Pfg. 
Kinder unter 10 Jahren und die Hülhte Charge zahlen auf allen Plätzen 
ie ülfte. 
Hochachtungsvoll 
Kolter-Malmström, Circus direktion. 


der Circus iſt gut geheizt... 
Bekauntmuchung. Bekanntmachung. 


Die hieſigen Gewerbeunternehmer Auf Grund der 88 2 und 3 des 


Den Ruf eines Weltblattes 


hat ſich das B. T. durch die allgemeine Verbreitung 
nicht allein in Deutſchlaud, ſondern in der ganzen ge⸗ 
bildeten Welt, ſelbſt in den entfernteſten Ländern er⸗ 
worben. Wo überhaupt im Ausland deutſche Zeitungen 
gehalten werden, da begegnet man ſicherlich in erſter 
Reihe dem B. T. 

Dieſe univerſelle Verbreitung verdankt es ſeinem 
reichen, gediegenen Inhalt, ſowie der Schnelligkeit 
und Zuverläſſigkeit in der Berichterſtattung (vermöge 
der an allen Weltplätzen angeſtellten eigenen Korre⸗ 
ſpondenten). Die Abonnenten des B. T. empfangen 
allwöchentlich folgende fünf höchſt werthvolle 
Separat⸗Beiblätter: Das illuſtrirte Witzblatt „UIK“, 
die feuilletoniſtiſche Monatsausgabe „Der Zeitgeiſt“, 
die „Technische Rundschau“, das belletriſtiſche 
Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“ und die „Mit⸗ 
theilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und 
Hauswirthſchaft“. 5 


Vierteljährliches Abonnement koſtet 5 Mark 25 Pf. bei allen 
10 finden erfolgreichſte Verbreitung in allen 


55 


Dr. 


des B. T. erfreut ſich 


Die ſorgfältig redigirte, vollſtändige⸗ Handels- S 


kaufmänniſchen und induſtriellen Kreiſen eines 
Rufes. Beſonders haben zu dieſem großen Erfolge au 
ausgezeichneten Original-Feuilletons aus allen Gebieten der 


wegen ihrer unparteiiſchen Haltung in 
vorzüglichen 


} — —— 


di⸗ 


Wiſſenſchaft und ſchönen Künſte, ſowie die hervorragenden 
belletriſtiſchen Gaben, insbeſondere die vorzüglichen Romane 
und Novellen beigetragen, welche im täglichen Roman⸗Feuilleton 
des „B. T.“ erſcheinen. Die Romane und Feuilletons des 
B. T. gelangen in Deutſchland allein in dieſem Blatte und 
niemals gleichzeitig in anderen Zeitungen zum Abdruck, 


De ge = nn 


med. Lahımann’s 
Nährsalz-Präparate. 


verſandt wird, am 


Pflanzen- (vegetabile) Milch für Säuglinge, 


Nährsalz-Cacao-Pulver, 
Nährsalz-Chocolade, 
Nährsalz-Extract 


Glasmaler. 


in stets 88” fricher Waare zu haben bei 


Penno Damus Macht. 


wie dies jetzt vielfach üblich ift. 


Im nächſten Quartal erſcheinen folgende feſſelnde Romane: 
Karl von Heigel „Der Naharadſchah“ 


Anna Hartenstein „Donate v. Freihof“ 
die ſicherlich den lebhafteſten Beifall des deutſchen Leſe⸗ 
publikums finden werden. 


5 Anweiſung nach 18jähriger 


werden hiermit darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß ſie verpflichtet ſind, zur Ver⸗ 
meidung ihrer Beſtrafung, ihren Arbeitern 
unter 18 Jahren die zum Beſuche der 


Geſetzes vom 30. Juni 1834 und der 
Verfügung der Königlichen Regierung in 
Danzig vom 12. Juni 1873 wird hier ⸗ 
mit angeordnet, daß, falls durch Ver⸗ 


hieſigen Fortbildungs⸗ und Gewerkſchule 
erforderliche Zeit zu gewähren. Die 
letztere iſt aus den Karten erſichtlich, 
welche der Direktor der genannten An⸗ 
ſtalt, Herr Witt, den zum Beſuche der⸗ 
ſelben verpflichteten gewerblichen Arbeitern 
zuſtellen läßt. Die Gewerbeunternehmer 
haben ſich durch Einſicht in dieſe Karten 


von der gedachten Zeitbeſtimmung Kennt⸗ Wohnungen beſtehen bis zum 
niß zu verſchaffen. Ferner bringt die 2. April d. Js. Abends und 
Polizei⸗Verwaltung zur öffentlichen . größere Wohnungen bis zum 


Kenntniß, daß höherer Entſcheidung 
zu Folge auch die hier vorhandenen 
Kellner und Kellnerlehrlinge unter 
18 Jahren unter die Beſtimmungen 
des Ortsſtatuts vom 29. Sep⸗ 
tember 1891 (Elbinger Zeitung 
Nr. 250), betreffend die gewerb⸗ 
liche Fortbildungsſchule in Elbing, 
fallen und zum Beſuche der mehrge⸗ 
nannten Anſtalt verpflichtet ſind. 
Demzufolge werden diejenigen hieſigen 
Gewerbeunternehmer, welche Kellner oder 


Geſindeordnung vom 8. Nevember 1810 
am 2. April d. Js. zuziehen. 

Elbing, den 17. 

Die Polizeiverwaltung. 


Kellnerlehrlinge unter 18 Jahren be⸗ 

ſchäftigen, hiermit aufgefordert, dieſe gg W Gewiſſenh. körperliche und geiftige Pflege. Gediegener wifjenfchaftl. 
innerhalb 6 Tagen zum Eintritt in die] Heute empfing neue Sendung Unterricht. Gründl. Ausbildung in allen Zweigen des Haus⸗ 
gedachte Schule hier ſchriftlich anzu⸗ 2 . 7 & haltes. Geprüfte Franzöſin und Engländerin im Hauſe. 

melden. In Zukunft hat die Anmeldung friſche Lithauiſche utter, EN Proſpecte u. Referenzen durch die Vorſteherin Malwine Mahr. 
der Kellner und Kellnerlehrlinge ſpäteſtens aufgepfundet, pro Pfund 90 Pf. 


am ſechsten Tage nach Annahme der⸗ 
ſelben zu erfolgen. 
Elbing, den 17. März 1896. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Pa. Tafelbutter, 


aus der Molkerei Trunz, 
empfiehlt 


A. Wiebe, 


Königsbergerſtraße 1. 


Hermann Wiebe, 


Herrenſtraße 7. 


Toene Maler-. Maurerſurben 
Lache, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität 
am billigſten bei 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
SpecialitätStreichfertige Oelfarben. 2 
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Der 
N 


098299990890 


„Kaiser-Marke” 


Pensionat, 


verbunden mit höherer Mädchenschule, 


Bad Imenau i. Thüringen. 


zee neuester 


in beſter 


Theodor Hildenrand & 


„Bheingold” 


Durch den Weinhandel kauflch. 


Güte, zu 2 bis 8 Mark das Pfund, empfehlen 


Hoflieferanten Sr. Majeſtät des Königs, 
b Spandauerstrasse 47/48. 


ce, reg Mice 
Niederlage: Z weiggeſchäft: iederlage: 
Potsdamerstrasse 22b. Leipzigerstr. 100. 


IKabfürstenstradee 86a. 
Niederlage in Charlottenburg: Berlinrstrasse 119. 
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Das „Berliner Tageblatt! iſt vermittelſt ſeines eigenen 
ſtenographiſchen Bureaus in der Lage, ſeine 


ausführlichen Yarlamentsberiste 


in einer beſonderen Ausgabe, welche noch mit den Nachtzügen 
Morgen des nächſtfolgenden Tages 
ſeinen Abonnenten zugängig zu machen. - 


Poſtämtern. Probenummern franco. Inſerat ile 5 
Theilen Deutſchlands ſowie im Auslande ſerate (e ee 


— nn 


Alles Zerbrochene, 
Glas, Porzellan, Holz u. . w. kittet am 
allerbeſten der rühmlichſt bekannte, in 
Lübeck einzig prämiirte 

‚Plüss-Staufer-Kitt, 
nur ächt in Gläſern & 30 u. 50 Pfg. in 
Elbing bei: J. Staesz Jun., Drog., 
Waſſerſtr. 44 und Königsbergerſtr. 84; 
Rudolph Sausse, Drog.; Th. Warlies, 


Für Rettung v. Trunkſucht! 


approbirter Methode zur ſofortigey 

radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 

Vorwiſſen zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung, unter Garantie. 
Briefen find 50 Pfg. in Briefmarken bei 
zufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei 
Säckingen, Baden.“ 


Alte Briefmarken! 
kauft Poſtſekretär Fuchs, Naumburg (S.) 
Einen ordentlichen 


Factor, 


— 


der mit Pferden umzugehen verſteht, 
ein: c 
die Wickel⸗ und 


ſucht per 1. April er. 
William Vollmeister. 
Bei Mindeſtlohn von 
3 Mark pro Woche ſtellen 
Knaben, i 
* ie nur Wickel⸗ 
Mädchen, oder Cigarren⸗ 
machen erlernen wollen. 


Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr⸗ 
averdienſt erreichbar. 
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Ernie 
Sohn, 


SOoHeeeo960988 
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Loeser & Wolf. 


u | 
nah Pilan u. Sünigsnt, 


fahren } 

D. „Express“ am Dienſtag den 
24. d. Mts., und D. „Iris“ am 
Freitag, den 27. d. Mts., früh 8 

Uhr, von hier. en 

D. „Iris“ trifft mit der EM 
Ladung von Königsberg am 24.528 1 Nr 
Beide Dampfer beginnen An 5 

regelmäßigen Tourenfahrten jedem 


reitag · 
ienftag und F werden erbeten. 


D 

Güteran meldungen. 
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Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 69. Elbing, den 21. März 1896. Nr. 69 
a ie] glauben. (Beifall.) Balfour erklärte, die britiſche desgenoſſen aus, die ihm nicht viel leiſten können. Im ganze Geſetz über das Rechnungsweſen der Eiſenbahnen 
Der Zug nach Dongola und die Regierung ee die Abſicht, Cypern zu räumen. Gegentheil, es iſt gar nicht jo ehrgeizig, daß es nicht | an. 


Italiener. 


London und Paris war geſtern der Vormarſch 
«uk Dongala Gegenſtand parlamentariicher Erörter⸗ 
ung. Im Unterhauſe zu London erklärte der Par⸗ 
lamentsunterſekretär des Auswärtigen Curzon, die 
Regierungen Deutſchlar ds, Frankreichs, Italiens, 
Oeſterreich⸗Ungarns und Rußlands ſelen benachricheigt 
worden, daß die Operationen gegen die Derwiſche 
Ausgaben über den zur eigenen Verfügung der 
egyptiſchen Regierung ſtehenden Betrag hinaus er⸗ 
beiſchen, und daß die engliſche Reglerung desbalb die 
Zuverſicht hege, daß die Kaſſe der öffentlichen Schuld 
die Ermädtigung erthellen werde, für dieſen Zwe 
eine halbe Million aus dem über zwei und eine 
halbe Million betragenden Reſerveſonds zu entnehmen, 
der zur Verwendung bei außerordentlichen Gelegen⸗ 
beiten angeſammelt worden jet. — Der erſte Lord 
les Shatzes theilte mit, die engliſchen Vertreter in 
Berlin, Paris, Petersburg, Rom und Wien jelen ans 
gewieſen worden, den betreffenden Reglerungen die 
Gründe mitzutheilen, aus welchen der Vormarſch im 
Nülthal beſchloſſen worden ſei und den Regierungen 
auseinanderzuſetzen, daß zur Beitreitung der Koſten 
der Expedition eine größere Summe nöthig ſein möchte, 
als die, über welche die egyptiſche Regierung verfügt, 
und daß die engliſche Regierung hoffe, die Kaſſe der 
öffentlichen Schuld werde ihre Zuſtimmung zur Ver⸗ 
wendung einer halben Million ertheilen. Von der 
deutſchen, italteniſchen und öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Reglerung jet die Antwort bereits eingetroffen, von der 
ſranzöſiſchen und der ruſſiſchen Regierung noch nicht. 
Balfour fügte hinzu, die Operationen würden im 
Intereſſe Egyptens unternommen, und die Koſten 
müßten natürlich aus egyptiſchen Mitteln beſtritten 
werden. Eine genaue Schätzung dleſer Koſten könne 
nicht gemacht werden. Labouchere fragte, ob die 
Itallener in irgend einem Sinne mehr die Verbündeten 
Englands jeten, als die Bewohner eines anderen be⸗ 
freundeten Landes. Unterparlamentsſekretär Curzen 
erwiderte, es beſtehe kein Uebereinkommen oder Bünd⸗ 
niß, aber die Verhältnſſſe Englands in Afrika wieſen 
auf die Dienlichkeit eines freundſchaftlichen Zuſammen⸗ 
wirkens beider Regierungen zur Vertheidigung ihrer 
Intereſſen bin. Labouchsre fragte darauf welter, ob 
die Regterung von der Meldung der franzöſiſchen 
Blätter Kenniniß habe, daß der franzöſiſche Miniſter 
des Auswärtigen Berthelot die Aufmerkſamleit des 
engliſchen Botſchafters in Paris, Marquis Dufferin, 
auf die ſchweren Folgen der beabſichtigten 
Expedition gelenkt habe. Curzon erwiderte, 
Berthelot habe Marquis Dufferin benachrichtigt, daß 
er jede Verantwortlichkeit für die fragliche Meldung 
ablehne (Beifall), daß er der Preſſe keine derartige 
Mittheilung gemacht oder dazu die Ermächtigung er⸗ 
theilt habe, und daß dieſe Mittbellung von irgend 
einer ſchlecht informirten Perſönllchkeit gemacht worden 
ſein müſſe (Beitall.) Die franzöſiſche Regierung wäre 
von dem beabſichtigten Vormarſch das Nil⸗Thal hin⸗ 
auf benachrichtigt worden, habe aber bisher noch nicht 
darauf geantwortet. Die ſtalieniſche Regierung habe 
beſchloſſen, Kaſſala nicht aufzugeben, wenn nicht mili⸗ 
täriſche Erwägungen es unmöglich erſcheinen lleßen, 
dieſen Ort zu hallen und habe in dieſem Sinne an 
die britiſche Regierung berichtet. Die gegenwärtige 
italleniſche Regterung habe erklärt, fie würde mit 
Freuden jeden Schritt des egyptlſchen Vormarſches 
auf Dongola begrüßen. Die britiſche Reglerun habe 
keine Beſtätigung darüber erhalten, daß Kaſſala gie 
räumt ſei, und es liege kein Grund vor, dies zu 


Desgleichen erklärte im Oberhauſe der Premierminiſter 
Lord Salisbury, keine Information darüber zu haben, 
daß Kaſſala geräumt fet; er glaube jagen zu können, 
daß auch die italieniſche Reglerung keine derartige 
Inſormatlon habe. Seiner Anſicht nach ſei das Ge⸗ 
rücht äußerſt unwahrſcheinlich. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer forderte 
Prinz Arenberg Aufklärungen über die Expedition 
nach Dongola. England habe den Sultan nicht darum 
gefragt und verfüge über die Finanzen Eoyptens. 
Frankreich dürfte nicht vergeſſen, daß es Beſitzungen 
habe, welche an die von den Derwiſchen bedrohten 
Gegenden grenzen. Der Mlniſter des Auswärtigen 


ckJ Berthelot erwidert, England habe an Frankreich das 


Anſuchen geſtellt, zu geſtalten, daß die Koſten der 
Expedition auf die Finanzen Egyptens mit Vorrang 
übernommen werden. Die Regierung ſei der Anſccht, 
daß die Ermächtigung hierzu die Zuſtimmung ſämmt⸗ 
licher Mächte haben müſſe. Die Expedition würde 
möglicherweiſe die krlegerlſche Erhebung der fanatiſchen 
Anwohner der Beſitzungen Frankreichs veranlafjen, 
auch würde die Expedition die unerwünſchte Folge 
haben können, den Termin der Räumung Egyptens 
hinauszuſchteben. (Beifall.) Die Regierung erſuche 
die Kammer von Erörterungen bierüber abzuſehen, 
denn zwiſchen den Mächten dauere der Meinungs⸗ 
austauſch noch fort. Lebbafteſter Beifall folgte den 
Ausführungen des Miniſters. 

Die engliſchen Blätter geben jetzt faſt unumwunden 
zu, daß neben mancherlei anderen triftigen Gründen 
die Eroberung des Mabdiſtenreiches die Haupturſache 
iſt, weswegen England nicht nur eingeborene egyptiſche 
Truppen, ſondern ſogar europälſche Soldaten an das 
Unternehmen gegen den Sudan wagt. Der zuneh⸗ 
mende Zerfall des Mahdiſtenreiches macht es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Engländer größeres Glück bet ihrer 
Unternehmung haben werden, als in früheren Jahren, 
wenn auch das bei den Engländern beliebte Verfahren, 
Kriege mit ungenügenden Truppenmaſſen zu beginnen, 
es nicht ausgeſchloſſen erſcheinen läßt, daß ſie zunächſt 
einige Schlappen erleiden, wie es z. B. in den Kriegen 
gegen Afghaniſtan und die Zulus der Fall war. 

In jedem Falle aber werden die Engländer zur 
Erreſchung ihres Zieles gelangen, deun, wenn fie eine 
endgiltige Niederlage erlitten, jo würden fie dafür 
vorausſichtlich mit dem Verluſte Egyptens zu büßen 
haben. Auf der anderen Seite wird ihnen die Zer⸗ 
ſtörung des Mabdiſtenreiches die Fortdauer der Supre⸗ 
matte in Egypten, den Beſitz eines entwicklungsfähigen 
Landes und eine gute Pofitton nach Centralafrika hin 
verſchaffen. Und deshalb werden die Engländer dies⸗ 
mal mit größerer Energie vorgehen als damals, als 
ſie den unglücklichen Gordon ungerächt ließen. 

Und die Italiener? Es mag wohl fein, daß fie 
durch den Vorſtoß der Engländer gegen die Mahdiſten 
in Kaſſala entlaſtet werden, aber was kann ihnen 
dieſer vorgeſchobene Poſten nützen, wenn nach Süden 
bin die Abeſſynſer, nach Weſten die Engländer die 
weitere Ausbreitung verwehren? — In jener Zeit, 
als England die Italiener veranlaßte, nach Maſſaua 
zu geben und auch noch ſpäter, als die ttalteniſchen 
Waffen ſowohl den Abeſſyaſern gegenüber wie gegen 
die Mahdiſten ſiegreich waren, ſtand Italten in Nord⸗ 
oſtafrika ſo geachtet da, daß England ſich wohl auf 
ein gemeinſames Vorgehen gegen den Sudan und 
eine Theilung der Beute eingelaſſen hätte. Jetzt aber 
hoffen die Engländer nicht nur allein mit den 
Mahdiſten fertig zu werden, ſondern fie find auch 
überzeugt, von Italien keine thatkräftige Hilie geleiftet 
zu erhalten. Und England ſucht ſich nicht gern Bun⸗ 


Eine vornehme Frau Ri 8 der Erde, ſtürzten zuſammen in Gemeinſchaft 


Roman aus der Neuzeit von Karl Wartenburg. 

Nachdruck verboten. 

95 Fortſetzung.) 

war ein weiter Weg bis d 
Geliebten. Clotildens Vater, die en = 
früh geftorben, bewohnte im Sommer und Herbſt 
in einer der Vorſtädte eine elegante Villa, die er 
erſt Anfangs November verließ, um ſein Haus in 
der inneren Stadt, unweit der Börſe zu beziehen. 
Herr Weber war ein reich gewordener Kaufmann. 
Aus einem beſcheidenen Kolonialwaaren⸗ Verkäufer 
war im Laufe der Zeit ein großer, reicher Produkten⸗ 
Later A Clotilde war ſeine einzige 
gehntes Jahr. rei Tagen vollendete fie ihr neun: 

Viktor Linden war 
verlobt. 

Es war ein fabelhaftes Glück, wie alle Welt 
ſagte. Er, ein junger, unbemittelter, unbekannter 
Rechtsanwalt der Bräutigam eines der reichſten 
und ſchönſten Mädchen der Stadt. 

Auen Vite Dingen iſt das nicht sugegangen, 

ı ele, die den Zuſammenhang der Verhält⸗ 

ute met Kun. ehen ’ 
gewiſſer Beziehung hatten fie ni t 

Bine ng hatten fie nicht Unrecht. 
unbekannt illderen 75 dem größeren Publikum 
wenige der Familie Weber deren Einzelheiten nur 
kannten, hatten dieſe erbinäherſtehenden Perſonen 
geführt. Beichäftigen wir a weſentlich herbei⸗ 
dieſen zwei Thatſachen, die ſich Ra Augenblick mit 

ichtgen Worte zuſamme eſwenigen, aber 
gewichtig nfaſſen laſſen: Vik 
rettete Herrn Webers Vermögen und vertheidigte 
Clotildens Mädchenehre. gte 

Es war ein Jahr vor dem Zeitpunkt, zu 
welchem unſere Erzählung beginnt. 


ſeit einem Monat mit ihr 


ie große amerikaniſche Geldkriſis war ausge. |; 


D 

brochen und wie ein wirbelnder Sturmwind pflanzte 
Nr Erschütterung über den Ozean nach England 
un 5 Deutſchland fort. Unvergeßlich wird jener 
Herbst des Jahres 1857 in den Annalen der Kauf⸗ 
wander bleiben. Alte hundertjährige Firmen 
Lebens gende, welke Matter von dem Markt des 
man 15 0 = die ſolideſten Häuſer, deren Kredit 

= erſchütterlich gehalten wie die Grund⸗ 


einer zahlloſen Menge jener Kartenhaus: f. 


Exiſtenzen, jener leichtſinnigen und unreellen Geſchäfte, 
die nicht einmal auf Sand, ſondern auf Papier, 


auf ganz ordinärem Papier aufgebaut waren, und U 


deren Inhaber ſich nur ſo lange im Sattel ge⸗ 


halten hatten, weil fie. die Kunſt der Wechſelreiterei] O 


trefflich verſtanden. — Das Haus Heinrich Weber 
wurde auch von der Kriſis betroffen. Es ſtand eine 
Summe von achtzigtauſend Thaler auf dem Spiel, 


die es infolge elnes Geſchäftsabſchluſſes mit einem | D 
Haus über Kaffeelieferung zu ver⸗ ft 


Rotterdammer 
lieren im Begriff ſtand. 

In gewöhnlichen Zeitläufen würde der Verluſt 
dieſer Summe Herrn Weber zwar empfindlich be⸗ 


rührt, aber keinen weitern Einfluß auf das Haus gab 


ausgeübt haben. Unter den gegenwärtigen Umſtänden 
aber bedrohte er den Beſtand der Firma. In 


8 gefahrvollen Lage wandte ſich Herr Heinrich] d 


Weber an 
rath Hey. 

„Hier kann nur 
fein“, erklärte der Juſtizrath, „ich bin zu alt und 
kränklich, um nach Rotterdam zu reiſen. 
Ihnen aber einen jungen Mann vorſchlagen, der 


einige Jahre auf meiner Expedition gearbeitet hat S 


und der ebenſo gewandt als energiſch iſt. Es ift 
der Rechtsanwalt Viktor Linden. Hier iſt ſeine 
Adreſſe. Ich k 
Kollegen, der ſich für eine ſolche Miſſion in dem 
Grade eignete wie Linden“. 


ohne ihn verlo ini A 
A den gore, ruinirt geweſen wäre. 
kennen. Das 
ein Intereſſe. 
zum großen Dank 
daun hatte fi 
en eines; \ 
Sana vieleſcht ungen Offiziers aus augenblicklicher 


angenommen, welche di ‚mit jener Zurückhaltung 


; Sitte fordert 
ffizier, einer jener ert. Genug, der 
kleinſten Triumphe bei weiblichen ehe, die ihre 


Eroberungen gleichftellen, ee ſich e 


ſeinen alten Rechtsbeiſtand, den Juſtiz⸗] Advok 
perſönliches Auftreten wirkſam | v 


Ich will k 


kenne keinen unter allen meinen l 


gern den anderen das meiſte zu thun überlteße; ſo hat 
es ſich im ſpaniſchen Erbfolgekriege, im ſiebenjährigen 
Kriege und in den Kämpfen von 1813 bis 1815 von 
Preußen die Hauptlaſten abnehmen laſſen, im Krim⸗ 
kriege von den Franzoſen. Daß ſich aber das 


Frankreich. 

Toulouſe, 19. März. Der Gerichtshof wies den 
Direktor der Glasfabriken in Carmaux, Reſſeguier, 
mit feinem Antrage ab, den Deputirten Jaureès und 
diejenigen Blätter zur Zahlung eines Schadenerſatzes 


„Friedensminiſterium“ Rudin nicht gern auf weit⸗nebſt Zinſen zu verurthellen, welche die Streikenden 


ſchauende Unternehmungen einläßt, iſt in den wenigen 
Tagen, ſeit es die Geſchäfte Italiens führt, bereits 
genugſam hervorgetreten. Nun widerſpricht es zwar 
den Grundſätzen der engliſcheu Politik nicht, diejenigen, 
die ür England Opfer gebracht haben, leer ausgehen 
zu laſſen, es läuft aber durchaus gegen ihre Gewohn⸗ 
heiten, denen, die nichts für England gethan haben, 
eimad von der Beute abzugeben. 

So wird Italien in Zukunft im Sudan dieſelbe 
beſcheidene Rolle zu ſpielen haben, die ihm — ſelbſt 
wenn ſich nicht die ungünftigen Nachrichten der 
„Tribuna“ über die Friedensbedingungen Meneliks, 
ſondern die günſtigeren der „Fanfulla“ bewahrheiten — 
in Extträa beſchieden fein wird. Wir hätten als ge⸗ 
treue Bundesgenoſſen herzlich gewünſcht, daß Italien 
in Nordafrika eine angeſehene, ehrenvolle und wirth⸗ 
ſchaftlich einträgliche Stellung eingenommen hätte; 
aber wenn ſich Italien mit einer mehr als beſcheidenen 
Rolle begnügt, jo können wir nicht italteniſcher fein, 
als die Italiener ſelbſt. Wir können es aber nicht 
leugnen, daß es uns nicht unangemeſſen erſchienen 
wäre, wenn Italien endlich einmal den Beweis ge⸗ 
liefert hätte, daß es allein als Sleger über einen 
nicht zu ſchwachen Gegner hervorzugehen vermag. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 19. März. ie das „Fremdenblatt“ er⸗ 
fährt, ſind die Veränderungen im Oberſthofmeiſteramte 
bereits vollzogen. Prinz Rudolf Lichtenſtein wurde 
unter Belaſſung in der Würde als Oberſtſtallmeiſter 
zum Erſten Oberſthofmeiſter und Fürſt Alfred Mon⸗ 
tennovo zum Hofmarſchall ernannt. Die Generals 
intendanz der Hoftheater wurde vom Oberſthofmeiſter⸗ 
amte getrennt und dem Hofmarſchaklamte zugewieſen. 

— Der dlesſeitige Botſchafter in Conſtantinopel, 
ehe v. Calice, ift heute Vormittag vom Kaiſer in 

udienz empfangen worden. 

— Das Abgeordnetenhaus nahm das Budget des 
Eifenbahnminifteriums an. 

Budapest, 19. März. Bei dem heutigen Säbel⸗ 
duell zwiſchen dem Miniſter Baron Joſika und dem 
Grafen Zdenko Klebelsberg erhielt Letzterer einen 
ſchweren Stirnhieb. Joſika wurde unbedeutend an 


der Hand verletzt. 8 
Italien. 


Rom, 19. März. Die Kalſerin von Oeſterreich 
iſt an Bord der „Miramar“ von Neapel nach Corſu 
abgereiſt. 
— In der Deputirtenkammer erklärte Miniſter⸗ 
präſident di Rudini gegenüber dem Deputirten General 
oeenni, er werde die Dokumente über Afrika vor⸗ 
legen, da unter foldye, welche bewieſen, daß die 
Friedensunterhandlungen ſchon vom vorigen Kabinete 
eingeleitet worden ſeſen; es werde auch elne Abſchrift 
des hierauf bezüglichen Beſchluſſes des Miniſterrathes 
vorlegen. — Wie in parlamentarliſchen Kretiſen ver⸗ 
lautet, hat dle Wahlprüſungskommiſſion beſchloſſen, 
er Kammer die Annullirung der Wahlen Defelices, 
oscos und Barbatos vorzuſchlagen. 
Schweiz. 
„Bern. 19. März. Der Nationaltath nahm in der 
Schlußabſtimmung mit 70 gegen 20 Stimmen das 


unterſtützt hatten. 
Rußland. 

Petersburg, 19. März. Der Schaden in der 
abgebrannten Baumwollwaarenfabelk von Lütſch iſt ge⸗ 
ringer, als man annahm; derſelbe überſteigt nicht dle 
Höhe von 18 000 Rubel. 

— In dieſen Tagen wird der Chef des ruſſiſchen 
Geſchwaders im Stillen Ocean, Vice⸗Admiral Tirtow, 
her erwartet; derſelbe erhält ein anderes Commando. 

— Auf einem Zweig der transkaſpiſchen Bahn iſt 
der Verkehr eröffnet worden. 


Großbritannien. 

London, 19. März. Nach einer Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureau's“ aus Perth (Weſt⸗Auſtrallen) 
vom 18. d. Mts. ſollen in den Bergen von Darling, 
vierzig Mellen von Perth, reiche Goldfunde gemacht 
worden ſein. 

Spanien. 

Madrid, 19. März. Nach einer telegraphliſchen 
Meldung aus Havannah hat Oberſt Fernandez in der 
Nähe von Candelaria, Provinz Pinar del Rio, 4000 
Inſurgenten unter Maceo geſchlagen; die Inſurgenten 
verloren 300 Mann an Todten und Verwundeten. 
Auf Seite der Spanier ſind Hauptmann Guerrero 
und 5 Mann gefallen, Lieutenant Comas und 56 
Mann verwundet. 

Amerika. 

Waſhington, 19. März. Die Unterkommiſſion 
des Repräſentantenhauſes einigte ſich über die Vorlage 
bezüglich des Nicaragua = Kanals, welche morgen im 
Repräſentantenbauſe eingebracht werden wird. Die 
Vorlage will die Reorganiſation der Canalgeſellſchaft, 
deren Verwaltungsrath aus 15 Mitgliedern beſtehen 
fol; von dieſen ſollen zehn von den Vereinigten 
Staaten, drei von der Companie, eins von Nicaragua 
und eins von Coſtarica ernannt werden. Die 
Obligationen ſollen nicht die Summe von 100 Millionen 
Dollars überſteigen und drei Prozent Zinſen tragen; 
die Garantie für die Zinſen übernehmen die Bere 
einigten Staaten. Die Compante wird Aktien im Bes 
trag von? Milllonen erhalten, Nicaragua 4 Millionen, 
Coſtartca 13 Millionen. Die Einnahmen, welche eine 
Dividende von 5 Prozent überſteigen, werden zu einem 
Amortiſationsfonds zurückgelegt werden. 


Vermiſchtes. 


— Untergegangener Dampfer. Vom Dampfer 
„Vulkan“, der, wie ſchon erwähnt, ſeit längerer Zeit 
überfällig iſt, iſt nun außer der Leiche des Capitäns 
auch die des Steuermanns an der ſchwediſchen Küſte 
bel Skagen aufgefunden worden. Danach muß nun⸗ 
mehr angenommen werden, daß der Dampfer in den 
Stürmen der letzten Wochen im Kattegat untergegangen 
it. Der „Vulkan“ war Eigenthum der Stettiner 
Aktlengeſellſchaft „Vulkan“, von dieſer im Johre 1891 
aus Stahl erbaut und zu 500 Regiſtertons Brutto 
vermeſſen. Ec hatte am 26. Februar Grangemouth 
verlaſſen und wor nach Stettin unterwegs. Die Be⸗ 
ſatzung beſtand aus 17 Mann, die ſämmtlich in Stettin 
und Umgegend anſäſſig waren. Sie haben wohl alle 
ihren Tod in den Wellen gefunden. 


junger Männer, unter welchen ſich auch Linden be⸗ 
and, ſeiner Erfolge bei Fräulein Weber. 
„Fräulein Weber behandelte Sie jedenfalls des⸗ 
halb freundlich, weil Sie glaubte, daß Ihre 
niform nicht von einem Gecken, ſondern von einem 
anne getragen werde —“, ſagte er zu dem 
izier. Die Folge dieſer Bemerkung war ein 
Säbelduell, deſſen Ausgang den jungen Offizier 
einige Wochen ans Bett feſſelte und ihm Zeit ließ, 
über die Tugend der Schweigſamkeit nachzudenken. 
er Vorgang blieb Clotilden nicht verborgen und 
eigerte ihr Intereſſe für den jungen Advokaten, 
mit dem ſie allwöchentlich einige Mal in den 
Abendgeſellſchaften zuſammentraf, die ihr, auf 
einen Reichthum ſtolzer und prunkliebender Vater 
ab. So hatten Viktor und Clotilde ſich kennen 
und lieben gelernt. Wohl hatte es einen Sturm 
gegeben, als eines Abends die beiden Liebenden vor 
en ſtolzen Kaufherrn traten und der junge 
okat von ihm ſein einziges Kind zum Weib be⸗ 
gehrte, aber eben weil es das einzige Kind war, 
ermochte Herr Heinrich Weber nicht „Nein“ zu 
ſagen, nachdem ſie ganz entſchieden verſichert hatte, 
einen andern Mann lieben zu können. — So 
mußte er denn ſeine Hoffnung, einen adeligen 
wiegerſohn zu bekommen, aufgeben. Aber 
warum hatte Baron Portheim, der junge Chef 
eines der erſten Bankhäuſer der Stadt, auch ſo 
ange mit ſeiner Werbung gezögert? 
falt Clotilde hatte freilich Herrn von Portheim ſehr 


konnte ihr Papa dies nicht verdenken, ſo lange der 

aron bloß um ſie herum ſcherzte und tändelte. 
Denn der junge Herr ſtand allerdings in dem 
tufe, ein Lebemann zu ſein, der ſchon mehr als 
hatt. cen durch feine Huldigungen bloßgeſtellt 
Atte. 

„Es iſt ein Weltkind, von deſſen Flügeln die 
rauhe Hand des Lebens erſt den bunten Staub 
ſtreifen muß, bevor er das Eitle und Thörichte 
ſeines Treibens erkennt“, hatte des Kaufherrn 
Vetter, der junge Pfarrvikar Johannes Fromm⸗ 
hold, kürzlich über Baron Portheim geäußert, „er 
iſt aber dem wahren Heile näher, als mancher an⸗ 
dere“, und dabei hatte er einen finſteren Seitenblick 
auf Viktor geworfen, „der ſtolz im Bewußtſein 
ſeiner Tugend nichts von der göttlichen Gnade 
wiſſen will, ohne welche der Menſch in ſeiner 


und faſt zurückweiſend behandelt, indeſſen] fi 


Sündhaftigkeit für dieſe und jene Welt verloren.“ 
Viktor erinnerte ſich dieſer Worte, als er durch die 
Straßen der innern Stadt hinaus nach der Villa 
des Kaufherrn in der Marienvorſtadt eilte. Ein 
unangenehmes Gefühl beſchlich ihn bei dem Ge— 
danken, daß der fromme Vetter, der ſeit einer 
Woche zum Beſuch in dem Weberſchen Hauſe war, 
dem heutigen Abendthee beiwohnen ſollte. — Auch 
Herrn von Portheim, der die kleine Schauſpielerin 
mit ſeinen Liebesanträgen verfolgte, ſollte er dort 
treffen. Der Commiſſionsrath, dieſen Titel führte 
Lindens zukünftiger Schwiegervater, hatte nun eine 
mal eine Vorliebe für den adligen Bankier, deſſen 
ariſtokratiſche Manieren ihm imponirten. — 

„Wenn doch Clotilde nicht reich wäre“, ſeufzte 
der junge Mann, „ich wäre viel, viel glücklicher“. 
Er meinte es ehrlich. Der Glanz des Reichthums 
wirkt, wie die Flamme des Lichtes: Beide ziehen 
Schwärme von läſtigen Mücken an. 

Es ſchlug auf der Marienkirche ſechs Uhr, als 
Viktor in die Straße einbog, in welcher die Villa 
des Commiſſionsrathes lag. Der Herbſtabend war 
völlig hereingebrochen. Durch den dicken Nebel 
glühten die Gaslaternen, feiner Regen rieſelte von 
dem grauen Himmel nieder, in den Gärten, die 
links und rechts die Straße einrahmten, wirbelte 
der Wind das gelbe Laub von den Bäumen und 
jagte es quer über das Trottoir. — 

Eine ſchwermüthige Stimmung, die nicht ſelten 
den friſchen Lebensmuth Viktors verdrängte, über⸗ 
iel ihn. — Er beſchleunigte ſeine Schritte, ſchon 
glänzten ihm die Fenſter der Villa entgegen. Er 
ſehnte ſich ein paar Augenblicke allein zu ſein mit 
der Geliebten, mit ihr zu plaudern, ihre Hand in 
der ſeinigen zu halten, das Haupt an ihre Schulter 
geſtützt. Er warf einen Blick hinauf nach 
Clotildens Zimmer; es war dunkel, die Fenſter des 
Geſellſchaftszimmers dagegen hell erleuchtet. Die 
Schwermuth, die ihn zuweilen beſchlich, war nicht 
ohne Grund, ſie wurzelte in ſeiner Vergangenheit. 
Sein Vater war ein geſchickter Bildhauer geweſen, 
deſſen Werke ihm und den Seinigen ein ſchönes 
heiteres Daſein hätten ſichern können, wenn er nicht 
der Leidenſchaft des Trunkes und Spieles anheim⸗ 
gefallen wäre. Er ſtarb frühzeitig, der jungen 
Wittwe, die eine gefeierte Sängerin geweſen war, 
die Sorge der Erziehung für den einzigen Sohn 
überlaffend. Und wahrlich manche bange Sorge 


Graue Haare 


erhalten eine ſchöne, echte, nicht ſchmutzende, 
helle oder dunkle Naturfarbe durch unſer 
garantirt unſchädliches Original⸗Präparat 


„CRINIXN“ 
Preis 3 Mark. 


Funke & Co,, 


Parfum. hygienique, 
Berlin, Prinzeſſinnenſtraße Nr. 8. 


CFF 


Gnadenfreier Tropfen, 


ſehr angenehmer 


Tafel- u. Magenliqueur. =E 


Alleinige Fabrikanten 


Böhr & Langer, Gnadenfrei i. Sch, 


Brüder gemeinde. 


TPTA 


Die „Nolliszeitung“ erſcheint 


BET täglich zweimal 


Morgens und Abends. 


Gratis⸗Beigabe: Illuſtrirtes Sonntagsblatt, 
redigirt von Rudolf Elcho. 


Abonnementspreis 4 Mark 50 Pfg. pro Quartal. 


% 3 
4. Ziehung der 3. Klaſſe 194. Königl. Preuß. Lotterie. 


Organ für Jedermann aus dem Volle. x ele 194. Abi 


4.808 204 © 113038 141 899g 230 BIT Ta a1a 98 S1 910 34 05 729 


89 6 


1.781 848 114098 
Nur die Gewinne 1525 160 Mark find den betreffenden Nummern 1 217 313 445 621 954 77 116015 


> den 78 158 205 641 890 906 50 117149 293 
i ntheſe beigefügt, 514 658 747 66 904 118184 
Chef⸗Redakteur: Karl Vollrath. * ohne New) > 478897 7 505 520 94) 8b 1418685 64401 17 [200] 44 225 
— 57 110 84 608.9 [800] 57 93 843,75 92 910 52 83 1006.10 224 95| 12006 181 251 (300) 365 400 99 654 846 988 12 
; 313 69 486 109 98 2098 185 217 330 60 82 95 97 438 53 500 651 778 859 122146 94 292 403 6 86 775 1014 162 67 365 
Proßenummern unentgeltlich. 0 73 90° 3108 245 329 39 663 92 718 79 871938 _ 4075 180 210.95 8 
3 , . . 
2 1 8 Erf 4 295 200) 12 7 
Reicher Inhalt und ſchnelle, zuverläſſige Mittheilung aller politiſchen, 716 39 86 8168 243 353 496 620 770 300] 81 901 4 96 8005 [300] 27.889 18 00% 128107 450 778 916 129019 67 78 149 247 885810 24 


= 4001 0 28 40 516 43 615 747 58 86 883 962 131018 169 
29 57 88 449 67594 684964 | 200 453 66 588 687 738 66 un 61. 887 989 94 


| 5 (00) _ 187088 128 210 
9 524 42 sr 8095 952 138473 96 522 53 55 57 139072 133 39 


kommunalen und lokalen Ereigniſſe. 
Scharfe und treffende Beleuchtung aller Tagesfragen. 
Ausführlicher Handelstheil, frei von jeder Beeinfluſſung. 
BER” Theater, Mufill, Kunſt, Wiſſenſchaft und Technik. ug 


Romane und Novellen aus der Feder der beliebteſten Autoren. 

02 819 29 
33116 219 38 39 98 | 8 
34026 200 [200] 85 365 529 94 940 45 85036 | 64 
113 36 212 26 74 308 65 407 


Das Feuilleton der „Volkszeitung“ bringt im nächſten Quartal neue Romane 


öffentli 61144 379 565 635 911 80 36071 

von Mathilde GSeran und Jeanne Mairet zur Veröffentlichung. Das| (00 87 808. 82087 49 74 212 589 ©07 06 908° 38090 374 91 468 508 | 836 51 905.94, 1871940 898 410 553 64 40% 75 706. 826 32 971 
„Illuſtrirte Sonntagsblatt“ iſt diesmal beſonders reich an vorzüglichen Novellen und 7451055 30004 144 89 24 326 54 1200) a EEE 158185 9153740 5 85 751.830, 159145, 56.9 502 m 92912 Sr 
1 3 72 7 0 2 2 > 6000 2 5 3 2 

Romanen. Wir nennen Reinhold Ortmann's „Für Wahrheit und Recht“, E. Merks] 37 47 00 13.542 676 836 42053 70 88 108 81 87 225 77 590 48065 |99 161034 265 360 75 405 30 559 69 72 94 99 726 29 859 952 162015 


5 75 316 678 882 901 84 95 163072 188 288 519 92 97 664 704 863 


„Vier Töchter“, Judith Gautier's „Liebe und Liſt“ und Ed. Adolay's „In Acht a ee sn 7 2, EL I0a Ben 
2 


und Bann“. 
Neu hinzutretenden Abonnenten liefern wir — gegen 


1 645 771 18000 80 [300] 
8 50043 193 360 482 621 35 784 85 814 932 72 51025 336 591 780 


3 6 4067 140 309 452 67 70 83 615 706 38 916 55064 [300 
Einſendung der Abonnements⸗Quittung — die Zeitung bis 24750 273 92 56087 199 207 22 33 60 324 8605 67,000 78 31036 49 512 395,49 963. 178016 1 381 729 81885822 1 75 43 744 808 38 
Ende März ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband 0 mo e e e e e e 84e 60 oh 
unentgeltlich. «0071 [3001 236 93 329 8 420 587 684 715 [200] 9 610176225 215 81342 99 521 33 613 37 764 88 997 
8 5 263 658 350 917 &6 62016 149 58 65 286 43 472 554 694 983 63131 | __ 180185 [600] 88 200 41 331 [000] 439 43 762 957 70 181045 123 | 


3 20 64109 305 32 63 528 622 52 | 238 668 812 _ 182018 
87 90889“ 48058 9 405 45 905 00 535 er 67 88 724 828 926 66027 wen 210 429 31 837 88 


Expedition der „Volks⸗Zeitung“, 


Berlin W., Lützowſtraße 105 und 


* 
. 
> e ee 


& z scharf! 


2 Kronentritt ® 
ee unmöglich! 


gegeben. 


— = ZA 


hatte das arme Mutterherz gedrückt, gefoltert. Wäh⸗ 


rend Viktors Studienzeit war die Revolution von 
1848 ausgebrochen. Mitglied einer burſchen⸗ 
ſchaftlichen Verbindung hatte er ſich an der 
Volksbewegung betheiligt. Er kam in Unterſuchung, 
wurde mit mehrmonatlicher Gefängnißſtrafe belegt 
und erhielt nur mühſam, durch Verwendung einer 
hochſtehenden Dame, der Prinzeß Mathilde, an die 
ſich ſeine Mutter gewendet, die Erlaubniß zur 
advokatoriſchen Praxis. 

Kurze Zeit darauf ſtarb ſie, mit einem Lächeln 
auf den Lippen, denn ſie hielt die Zukunft ihres 
Kindes für geſichert. 

In dem Hauſe des Commiſſionsrathes ange⸗ 
kommen, erfuhr Viktor von dem Portier, daß Herr 
Weber ausgefahren ſei. 

Langſam ſtieg der junge Advokat die breiten, 
hellerleuchteten, mit bunten, weichen Teppichen be⸗ 
legten Stufen hinan. 

„Iſt Beſuch da?“ frug er, Hut und Stock ab⸗ 
legend, im Vorzimmer den Bedienten. 

Der Diener nannte einige Damen und Herren, 
darunter den Namen des Barons von Portheim. 

Eine Wolke verdunkelte Viktors Stirne; er er⸗ 
innerte ſich Adelens Mittheilung über das goldene 
Armband, das ihr der junge Rous in die Garde⸗ 
robe geſchickt hatte. 

Bei ſeinem Eintritt in den Salon fand er die 
kleine Geſellſchaft um den großen runden Tiſch in 
der Mitte des Gemachs gruppirt. 

Der junge Mann grüßte höflich und raſch und 
ging dann auf Clotilde zu, die, ihm die Hand ent⸗ 
gegenſtreckend, Vorwürfe über ſein ſpätes Kommen 
machte. Schon nach fünf Uhr hatte er eintreffen 
wollen und jetzt war es halb Sieben. 

„Ein Zufall hielt mich länger, als ich wollte, 
auf, liebe Clotilde“, entſchuldigte ſich Viktor, die 
kleine, ſchmale, weiße Hand ſeiner Verlobten an die 
Lippen drückend. 

„Die Ausrede laß ich nicht gelten. Zur Strafe 
wirſt Du mich Abends in die Oper begleiten? 

„In die Roſenfee?“ 

„In die Roſenfee“, nickte ſie, ſchalkhaft lächelnd, 
denn ſie wußte, daß er kein Freund dieſer Zauber⸗ 
opern war. 

„Ich muß Dich daran gewöhnen, mich nicht 
warten zu laſſen“, ſetzte ſie leiſe hinzu. „Begleiteſt 
Du uns, Vetter Johannes, in das Theater?“ frug 
Clotilde einen jungen, ſchwarz gekleideten Mann mit 
langem braunem, glattgeſcheitelten Haar, der, ohne 
an der Unterhaltung, die Herr von Portheim mit 
zwei jungen Damen über Bälle und Coneerte pflog, 
theilzunehmen, gedankenvoll vor ſich hinblickend im 
Seſſel ſaß, ein Zeitungsblatt in der ſchlaff herab⸗ 
hängenden Linken. 

Der Gefragte hob langſam ſeine dunklen, nicht 
ſehr großen Augen zu dem jungen Mädchen empor. 

„Iſt das Dein Ernſt, Couſine Clotilde?“ 
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„Gewiß, Johannes“, antwortete fie mit leichtem 
Erſtaunen über den Ton ſeiner Frage. 

„Ich danke Dir für Deine Freundlichkeit, aber 
ich werde zu Haufe bleiben. Ich liebe dieſe Zer⸗ 
ſtreuungen nicht, die den Geiſt tödten, das Herz 
verderben und das Fleiſch zum Herrn über uns 
machen“, ſprach er langſam, mit klangvoller Stimme, 
deren Ton etwas Weiblich⸗weiches hatte, und ver⸗ 
ſenkte ſich wieder in die Lektüre der Kirchenzeitung. 

„Merkwürdig“, lächelte Herr von Portheim, ein 
junger, äußerſt eleganter Mann, mit Schnurrbart 
und dünnem hellbraunem Haar, „die Anſichten des 
Herrn Pfarrvikars ſtimmen ganz mit denen des 
Herrn Rechtsanwalts überein. Herr Linden würde 
auch lieber daheim bleiben, als mit uns zur Oper 
fahren.“ 

„Ich denke aber doch, daß ein kleiner Unterſchied 
zwiſchen den Anſchauungen des Herrn Pſfarrvikars 
und den meinigen iſt“, warf Viktor kühl ein. 

„Das glaube ich auch“, fügte der junge Theologe 
leiſe hinzu, ſein Auge von der Zeitung erhebend 
und den Verlobten ſeiner Couſine mit einem Blicke 
ftreifend, deſſen Ausdruck Clotilde betroffen machte, 
„wir laſſen uns nur zu oft durch äußere Aehnlich⸗ 
keit täuſchen, ohne der inneren Verſchiedenheit nach⸗ 
zuforſchen 
Der Eintritt des Commiſſionsrathes unterbrach 
die Unterhaltung, die einen peinlichen Charakter 
anzunehmen drohte. 

Herr Weber war ein Mann im Ausgange der 
Fünfziger mit jenem anſpruchsvollen Weſen in Ge⸗ 
berde, Gang und Miene, das man bei allen Empor⸗ 
kömmlingen findet, die an und für ſich mittelmäßigen 
Geiſtes und Charakters, mehr durch die Gunſt der 
Verhältniſſe, als durch eigene Kraft emporgehoben 
wurden. Kopf und Herz hat bei ihnen nicht den 
gleichen Schritt halten können mit dem Lauf ihres 
Glücksſternes. N 

Indeſſen milderte ein gewiſſer lebensluſtiger Zug 
in ſeinen Mienen den Eindruck ſeines mehr als 
ſelbſtbewußten Auftretens. Dem Manne ſah man 
es an, daß er ſich freute, wenn ſeinen Gäſten ſein 
Champagner und ſein Braten ſchmeckte, daß er ſtolz 
darauf war, Gaſtfreundſchaft üben zu können und 
darin einen Genuß fand. 

Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

* Der gegenwärtig an unſerem Himmel 
ſichtbare Komet Faye erreicht am 19. d. M. 
ſeine größte Sonnennähe. En deckt wurde derſelbe 
in der Nacht des 22. November 1843 von dem 
noch heute in Rüſtigkeit und Arbeitskraft lebenden 
Aſtronomen Faye vom Obſervatorium in Paris. 
Damals ſtand der Komet in der Nähe des bekannten 
Firfternes Bellatrix im Orion, er beſaß einen ſtark 
glänzenden Kern und einen fächerförmigen Schweif, 
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deſſen Länge von 4 Bogenminuten bis auf 16 am 
19. Dezember wuchs. Am 14. Dezember ſtand der 
Komet im Maximum ſeines Glanzes und war faſt 
mit bloßem Auge ſichtbar. Seine Umlaufszeit 
wurde dann anf 7½ Jahre berechnet, und es ge⸗ 
lang in der That dem Proſeſſor Challis in Cam⸗ 
bridge, am 28. November 1850 den Fahye'ſchen 
Kometen wiederzuentdecken. Seitdem iſt der Himmels⸗ 
körper noch fünfmal wiedergekehrt und von den 
Aſtronomen der eingehendſten Aufmerkſamkeit ge⸗ 
würdigt. Am meiſten trug Profeſſor Moller in 
Lund zu ſeiner Kenntniß bei, weshalb der Komet 
jetzt gewöhnlich der Fayer⸗Moller' ſche Komet genannt 
wird. Die Bahn des Geſtirns liegt außerhalb der 
des Mars und nur in der größten Sonnenferne 
geht ſie über den Umlauf des Jupiter hinaus. 
Man hat wegen dieſer eigenthümlichen Annäherung 
an den Jupiter angenommen, daß der urſprünglich 
außerhalb des Sonnenſyſtems wandernde Komet 
einmal dem genannten Planeten zu nahe gekommen 
und von dieſem feſtgehalten worden ſei, dadurch 
wurde er gezwungen, von nun an um die Sonne 
zu kreiſen. Bei der diesmaligen Wiederkehr des 
Kometen wurde er ſchon am 26. September vorigen 
Jahres von Javelle in Nizza aufgefunden. Mit 
bloßem Auge iſt derſelbe nicht zu beobachten. 
* Ein merkwürdiges Denkmal. In dem 
zur Oberförſterei Fuhrberg gehörenden Forſtgehege 
Sprill“ befindet ſich ein Gedenkſtein, deſſen Er⸗ 
richtung einem eigenartigen Umſtand zuzuſchreiben 
iſt. Das Dorf Fuhrberg, welches nur rund 
650 Einwohner zählt, iſt rings vom Walde um⸗ 
geben. Die ausgedehnten Forſten beherbergten in 
früheren Jahren (und auch jest noch) außerordent⸗ 
lich viel Wild, deshalb wurde ſchon von jeher das 
Fuhrberger Revier mit Vorliebe von den ehemaligen 
hannoverſchen Königen aufgeſucht, um dort Jagden 
abzuhalten. Bei einer ſolchen Gelegenheit (am 
12. März 1846) ſchoß König Ernſt Auguſt von 
Hannover im „Sprill“ von einer Stelle aus kurz 
nacheinander zwölf Hirſche. Zum Andenken an dies 
Ereigniß wurde feiner Zeit an dem betreffenden 
Platze ein Denkſtein geſetzt, der die Inſchrift trägt: 
„Hier ſchoß am 12. März 1846 König Ernſt Auguſt 
von Hannover 12 jagdbare Hirſche nieder.“ Im 
ganzen deutſchen Reiche dürfte ſich kaum ein zweites 
ſolches Denkmal befinden, das aus einem derartigen 
merkwürdigen Grunde errichtet worden iſt. 
Welche Rolle ſpielt die Witterung 
bei Jnfluenza⸗Epidemien? Es iſt beinahe zum 
Volksglauben geworden, daß die heftigen Ausbrüche 
und die allſeitige Verbreitung der Influenza in den 
letzten Jahren zum großen Theile auf die Einflüſſe 
der Witterung zu ſchieben ſein. Nunmehr hat 
Profeſſor Cleveland Abbe, welcher ſich ſchon mehr⸗ 
fach durch die wiſſenſchaftliche Unterſuchung ſolcher 
populärer Fragen verdient gemacht hat, die Berech⸗ 
tigung jener Annahme an den Thatſachen der 


70 211 29 52 446 512 664 707 47 [200] 1 


20 
794 833 71 976 


63 73 524 81.647 
101271 838133 444 78 89 554 619 67 78 973 
306 4 57 6 20037 [800] 172 26 

107021 149 52 | 126 43 85 291 349 62 44 
121 239 304 39 60 98 401 5 48 644 818 92) 36 
83 694 726 916.38 221074 286 350 59 [200] 63 602 85 
96 110 11 49 355 412 60 557 75 


= 
2 
or 
Ha 
— 
— 
oo 
1 
au 
=] 
— 
[er] 
> 
oe 


194021 147 241 408 = 


974 
201039 79 427 516 654 


für glatte 5 62 3 8 326 90 417 94 589 609 26 9 202003 155 537 81 688 [3000] 814 38 63 203092 

= ar 138 8152 94005 57 159 250 40 64467 720 44 851 939 60, 85018] 189 313 61 40 522 61 80 744 806 930 3157 204120 25 14 256 80 382 

er , , 400 30 92 BIO 066 
9 97: 53 35 2 024 77 108 84 33 b 6 5 5 1 f 

Der grosse 9950 40 40 4 38 809 Rn 200] 719 2627929 208110 223 42 66 88 757 965 209103 13 60 214 


18 306 412 47 57 616 80 87 763 98 816 47 
210041 226 412 557 699 781 805 65 88 
458 529 689 788 969 


211027 104 35 36 64 254 
212042 58 90 176 303 8 33 408 535 692 734 62 


217014 15 337 422 [1500] 89 524 94 633 724 953 
219117 36 95 267 426 85 68 
646 758 65 812 57 65 91 “ 
505 115001 17 880 703 827 988 2 7779096 
223037 16 478 50 
990 228010 


/ 


großen Influenza⸗Epidemie von 1889—90 geprüft 
und der Volksglaube hat ſich nach dem Zeugnifl 
des Gelehrten als ein Aberglaube erwieſen. Nach 
Abbe's Unterſuchungen iſt die Verbreitung der 
Epidemie an die Linien des menſchlichen Verkehrs, 
namentlich alſo an die Dampfſchiff⸗ und Eiſenbahn⸗ 
Routen gebunden. Damit iſt die Thatſache ge 
geben, daß die Fortpflanzung der Krankheitserreger 
durch infizirte Perſonen ſelbſt oder durch Gegen⸗ 
ſtände, welche mit ſolchen in Berührung geweſen 
ſind, erfolgt. Der Wind und der Nebel, welche 
für den Transport von Influenzakeime vera 
wortlich gemacht worden ſind, werden von Abbe 
wieder von dieſem Verdachte befreit. Der Wind könnte 
allenfalls auf einige Schritte Entfernung, alſo etwa 
von einer Perſon zur anderen die Bakterien aber 
tragen, aber nicht auf weite Diſtanzen. Es iſt 
experimentell nachgewieſen, daß ſolche Keime il 
freier Luft und Sonnenſchein nicht länger als einig 
Stunden zu leben vermögen. 

* Eine „feine“ Sorte Cigarren wird von 
einem Herrn Franz John in Heiligenftadt hergeſtellt 
Nach den neueſten Veröffentlichungen des kaiſerliche 
Patentamts hat ſich dieſer Herr eine „Cigarre au 
Huflattich, Spitzwegerich und Mendelblüthen mi 
Tabakdeckblatt“ durch Gebrauchsmuſtereintragung 
ſchützen laſſen. 5 f 


Heiteres. 


* Furcht vor Belohnung. Ein freigebige 
Herr ſchenkt einer Bettlerin eine Mark, worau 
dieſe ausruft: „Das wird Ihnen der liebe Gott in 
Himmel droben vergelten.“ ö 

Der Geber lächelt und erwidert: „Hoffentli 
beeilt er ſich nicht.“ je 

= 


„ Unbeſtimmt. Hauswirthin (zu dem nett 
eingezogenen Studenten): Wann wünſchen Sit 
morgen geweckt zu werden ... um ſieben? Meine, 
wegen; ich kann Ihnen aber nicht verſprechen, daß 
ich dann ſchon zu Hauſe bin! 


*Verkanut. Bettler: Vor etwa einem Seht 
ſchenkten Sie mir eine alte Weſte, in der ich mac 8 
her einen Hundertmarkſchein fand. Dame: Hine 
und Sie bringen mir wirklich jetzt das Geld zurü 
Bettler: Nee, ich wollte nur fragen, ob Sie wiede 
eine Weſte für mich haben! 


* 

* Wort. Erſter Geſchäftsreiſender 
Was fegt den der Chef des Hauſes Mummerl! 
als Du ihm Offerte gemacht haſt? Zweiter 
ſchäftsreiſender: Er ſah mich blos jo Hinauf 
wurfsvoll an! 
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